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Beilage zum Beitrag von M. JACOB und G. FOLK: 

Erfahrungen über das Auftreten von 
Schaderregern in der Gerbera-Produktion 
und rationeller Maßnahmen des Pflanzenschutzes 

Abb. 1 : Phytoplzthora­
Welke an Gerbera ja­

mesonii 

Abb. 2: Wachstumsbild von Phytophthora cryptogea auf Agar 

Abb. 3. Symplomc der Sclcrolin/ ·K,·ankhcll auf Blütenstcngcl und Knospe 

Abb. 4: Watteartiger Myzelüberzug an der Stengclbasis und dem Stengel durch 
Sclerotinia sclerotiorum verurs:i.cht 



A�b. 5: Blatt mit Sklerotie!I von S. sc:141rotiorum 

Abb. 6: Wachstumsbild von Sc1crolitiia sclerotiorum 

Abb. 7: Sy;npton,e des Ecl,tcn Mehltaus auf der Bl,ttoberseilc 

Abb. 8: Symptome des Echten Mehltaus auf de< Blattuoterselte 

Abb. 9: Allernaria-Bl"ttßcckc,,krankhelt der CleTbera 

Abb. 10: :Konidie von 
A1tert1aria porri 
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Erfahrungen über das Auftreten von Schade·rregern in der Gerbera-Produktion 
und rationeller Maßnahmen des Pflanzenschutzes 

1. Einleitung und Problemstellung

Der Anbau von Gerbera jamesonii Bolus ex Hokker hat sich 
in den vergangenen Jahren nicht nur in den Zierpflanzen­
betrieben der DDR, spndern insbesondere auch in den Gar­
tenbaubetrieben der Ungarischen Volksrepublik (UVR) be­
achtlich erhöht. Die Nachfrage nach qualitativ hochwertigen 
Gerbera-Schnittblumen ist hier wie auch dort in den Winter­
und Frühjahrsmonaten besonders grofj. Eine langjährige züch­
terische Bearbeitung der Gerbera hat in beiden Ländern ein 
Sortiment in einer breiten Farbpalette entstehen lassen. Ne­
ben dem Farben- und Formenreichtum stehen als Zuchtziel-c 
�or allem eine gute Haltbarkeit, Blühwilligkeit - vorrangig 
m den Winter- und Frühjahrsmonaten - bei geringem Licht­
und Wärmebedarf sowie eine weitgehende Resistenz gegen­
üb.er dem Phytophthora-Welke- und Stammgnmdfäuleerreger 
(Phytophthora cryptogea Pethybr. et Laff.) im Vordergrund. 
Die Einjahreskultur herrscht auch in der UVR vor. Ausschlag­
gebend für den Kulturerfolg ist eine optimale Gestaltung aller 
Wachstumsfaktoren unter Einhaltung eines umfassenden 
Pflanzenhygierreprogrammes. Dabei wird zur gründlichen Bo­
denentseuchung der thermischen Bodendesinfektion für min­
destens 30 Minuten bei 90 bis 95 °C der Vorzug eingeräumt. 
Unabdingbare Voraussetzung für einen gesunden Gerbera­
Bestand ist das Einhalten des günstigsten Temperaturberei­
ches ohne erhebliche Schwankungen. Im Winter sollten die 
Temperaturen tagsüber nicht unter 12 °C absinken. Die Bo­
denfeuchte mufj den Temperaturbedingungen der Luft und 
des Bodens angepafjt werden, wobei sich eine zu hohe Boden­
feuchte stets auf die Krankheitsanfälligkeit der Pflanzen, ins­
besondere auf den Befall durch den Phytophthora-Pilz, aus­
wirkt. Auch die relative Luftfeuchtigkeit sollte 80 % nicht 
übersteigen. Das Gerbera-Substrat mufj gute Durchlüftungs­
eigenschaften besitzen und einen pH-Wert von 5,0 bis 6,5 auf­
weisen. Voraussetzung dafür ist die richtige Substratzusam­
mensetzung. Die Salzkonzentration sollte bei· 0,2 0/o liegen. 
Vom Angebot an Makro- und Mikronährstoffen ist das Kup� 
fer-Kalk-Verhältnis besonders bei der Gesunderhaltung der 
Gerbera zu berücksichtigen. 
Im genannten Mafjnahmekomplex mufj d.em gesunden Aus­
gangsmaterial an Pflanzen gröfjte Bedeutung beigemessen 
werden. In den vergangenen Jahren hat auch in der UVR die 
mit Erfolg betriebene Vermehrung der Gerbera mit Hilfe der 
Meristemkultur gröfjte Bedeutung für den Export sowie für 
die Deckung des Inlandbedarfes erlangt. Mit der Gerbera-

Gewebekultur beschäftigt sich das Laboratorium der Wirt­
schaftsgesellschaft „MERIKLON" und grofjbetriebsmäfjig das 
Meristemlaboratorium LPG „Rozmaring" Solymar. 
Damit gelingt es, eine effektive und einheitliche Vermehrung 
ausgewählter Gerbera-Klone, die virus- und welkeerreger­
freies Pflanzenmaterial liefern, vorzunehmen. So sind bei­
spielsweise Neuzüchtungen, wie 'Melitta' (rot) und F-10 
· (weifj), basierend auf praktischen Erfahrungen, weitgehend
Phytophthora-resistent. Daneben wird auch die Stecklings­
methode sowie die Samen- und Meriklonvermehrung (Leff­
ring-Methode) zur Jungpflanzenproduktion herangezogen.
Auf Grund praktischer Erfahrungen kommt derzeitig unter
den pilzlichen Pathogenen, auch in der UVR, dem Erreger der
Phytophthora-Welke und -Stammgrundfäule die gröfjte Rolle
zu.
Des weiteren nehmen unter den dortigen Bedingungen die
Sclerotinia-Welke und -Stanimgrundfäule (Sclerotinia sclero­
tiorum [Lib.) de By.) sowie der Echte Mehltau (Oidium spp.)
als Blattfleckenerreger einen. wichtigen Platz ein. In der DDR
kommen weiterhin dem Erreger der Fusarium-Welke (Fusa­
rium oxysporum Schl. f. sp. gerberae Gordon), der häufig zu­
sammen mit dem Erreger der Phytophthora-Welke und
-Stammgrundfäule als Mischinfektion auftritt, besonderes Ge­
wicht zu (JACOB, 1982 und 1983).
Charakteristisch für das Schadbild der Phytophthora-Welke
und -Stammgrun<;lfäule ist ein plötzliches. Welken - meist 
einzelner Pflanzen - im Bestand. Beim Herausnehmen der­
artig befallener Pflanzen ist eine Dunkelbraunfärbung des 
Stammgrundes zu erkennen, wobei die Braunfärbung und Ne­
krotisierung der Blattansätze an der Spr'ofjbasis als typisches 
Krankheitsmerkmal gelten, Ein vorzunehmender Querschnitt 
durch den Stammgrund läfjt eine Schwarzfärbung, die von 
aufjen nach innen fortschreitet, erkennen. Im weiteren Ver­
lauf kommt es - oft unter sekundärem Hinzutritt von Bak­
terien - zur Fäulnis, die schliefjlich auch auf die anfangs noch 
gesund erscheinenden Wurzeln übergreift (Abb. 1, s. Beil.). 
Der Erreger ist der zu den Oomyceten gehörende Phyto­
phthora-Pilz (Abb. 2, s. Beil.). Seine Verbreitung kann asexuell 
über Sporangien erfolgen. Dem sexuellen Stadium, der derb­
wandigen Oospore, kommt als Überdauerungsorgan im Bo­
den ebenso wie den Chlamydosporen bei der Bekämpfung 
gro,fie Bedeutung zu. 
Aus unseren Erfahrungen zur Vorbeuge und direkten Be-. 
kämpfung dieses Erregers, ist, neben den bereits erwähnten 

217 
/ 



1. 

Maljnahmen der optimalen Gestaltung der W achstumsfakto­
ren sowie der Bodendesinfektion, ein zu tiefes Pflanzen zu 
vermeiden. Immer mehr Betriebe gehen zur Containerkultur 
über, wobei nach wie vor auch der Damm- und Beetkultur Be­
deutung zukommt. Das ausgewählte Jungpflanzenmaterial 
sollte frei von Wurzelgallennematoden sein (JACOB u. a., 
1973; JACOB, 1983). 

1 Zur Vorbeuge eignen sich, von den derzeitig zur Verfügung 
stehenden Fungiziden, insbesondere zur Gielj- und Tauch­
behandlung im Wechsel, Präparate auf Basis von Maneb; 
Mancozeb sowie Zineb. Soweit vorhanden, können auch Pro­
pamocarb und Propineb mit eingesetzt werden. International 
hat sich zur direkten Bekämpfung der Phytophthora-Welke
und -Stammgrundfäule die Kombin::ition Metalaxyl + Zineb 
bewährt (JACOB, 1982). 
Beobachtungen in der UVR ergaben, dalj Kontaktfungizide, 
wie Maneb, Mancozeb; Propineb und Zineb, bei der Phyto­
phthorn-Welke und -Stammgrundfäule lediglich das Fort­
schreiten der Pathogenese verminderten. Praktische Erfahrun­
gen belegen, dalj die systemischen Präparate auf .Basis von 
Metalaxyl sowohl zur Prophylaxe als auch zur Therapie sehr 
geeignet sind. Zur Tauchbehandlung verwendet man 1,5 g 
Wirkstoff/1 H20. Zur Gieljbehandlung wird eine 0,050/oige 
Suspension .(Wirkstoff) hergestellt und 200 bis 250 ml pro 
Pflanze appliziert. Die Kombination Metalaxyl + Zineb er­
höht die Wirksamkeit der Behandlung. 
Beim Auftreten der Fusarium-Welke (Fusarium oxysporum
Schl. f. sp. gerberae Gordon). einer typischen Gefäfjmykose, 
kommt es zu einem allmählichen Welken der Pflanzen, das 
anfangs nur vorübergehend bei starker Sonneneinstrahlung 
auftritt und bei den älteren Blättern beginnt. An den heraus­
genommenen Pflanzen erscheinen Sproljbasis, Blattan_sätze so­
wie Wurzeln äuljerlich gesund. Ein Stammgrundquersclinitt 
läljt jedoch Bräunungen, den Verlauf der Gdäfie deutlich 
hervorhebend, erkennen. 
Der Fusariose-Erreger ist ein Deuteromycet, bodenbürtig, 
und verbreitet sich über Mikro- und Makrokonidien. Die be­
sonders unter extremen Bedingungen, beispielsweise bei 
Trockenheit und hohen Temperaturen, ·ausgebildeten dickwan­
digen Chlamydosporen sind im Boden sehr schwer zu bekämp­
fen. 
Zum vorbeugenden und gezielten Einsatz von Fungiziden 
eignen sich - unter besonderer Berücksichtigung optimaler 
Kulturführung und Hygiene - Wirkstoffe wie Captan sowie 
Benomyl oder Carbendazim, die im Wechsel zur Giefjbehand­
lung einzusetzen sind. Zur direkten Bekämpfung insbeson­
dere in der unmittelbaren Nähe von entfernten Befallsherden, 
wurde, internationalen Empfehlungen folgend, eine Kombi­
nation von Benomyl + Prothiocarb als wirksam ermittelt. 
In den (>Oer und 70er Jahren wurden Gerbera in der UVR 
(FOLK und TUSNADI, 1985) in erster Linie in Zierpflanzen­
spezialbetrieben in Monokultur angebaut. Inzwischen haben 
auch Gemischtbetriebe, die Gemüse- und Zierpflanzen an­
bauen, die Gerberaanzucht und· Schni-ttblumenproduktion auf­
genommen. Unter diesen Bedingungen trat im Jahre 1982 die 
Sclerotinia-Welke und -Stammgrundfäule bei Gerbera in der 
UVR auf (FOLK u. a., 1975; MARTINOVICH und FOLK. 

- 1982; FOLK und TUSNADI, 1984; 1985).
. Ein kaum sichtbares Weichwerden des Stammgrundes zeigt
den Beginn der Erkrankung an. In der Folge werden auch
Blatt- und Blütenstengel von einer Weichfäule ergriffen, ver,
färben sich oftmals schwarzbraun und kippen_ zu Boden
(Abb. 3, s. Beil.). Auf den faulenden Pflanzenteilen entwickelt
sich ein weiljes, watteartiges Myzel, das die gesamte Pflanze
überziehen kann (Abb. 4 und 5, s. Beil.). Im weifien Myzel
eingebettet (Abb. 6, s. Beil.), finden sich die Sklerotien, auf
denen sich häufig wasserartige Tropfen (Exudat) bilden.
Schliefjlich welkt die ganze Pflanze und die Wurzeln sterben,
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vom Stengelgrund ausgehend, unter Verbräunen und Verfau­
len ab. In Gerberabeständen tritt die Krankheit häufig herd-_ 
artig auf. 
Der Erreger, Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) de Bary, hat einen 
grofjen Wirts.kreis. Bedeutende Wirtspflanzen sind zum Bei­
spiel Salat, Möhre, Bohne, Gurke und Sonnenblume. Die Skle­
rotien sind etwa 4,8 X 3,2 mm grolj und entwickeln hutartige 
Fruchtkörper. Infektionsquellen sind vor allem kranke Pflan­
zenteile sowie Sklerotien im Boden. Der Erreger ist ;or allem 
ein Wundparasit, kann aber auch die unverletzte Epidermis 
der Pflanze infizieren. Sein Temperaturoptimum liegt bei 
24 °C. 
In der UVR wird zur Prophylaxe besonders eine sachgemäfje 
Bodendämpfung bei 95 bis 100 °C über 30 bis 45 Minuten 
empfohlen. Folgt die Gerberakultur nach Gemüseanbau 
(Wirtspflanzenkreis beachten!), so ist die Bodendämpfung ·un­
erläljlich. Auch ein zu tiefes Pflanzen sollte unbedingt ver­
mieden werden. Alte und kranke Pflanzenteile sind regelmä­
ljig auszuputzen. Bei erstem Auftreten der Krankheit sind die 
Pflanzen mit dem Wurzelwerk herauszunehmen und zu ver­
nichten. Im Umkreis von 1 m wird unmittelbar danach mit 
einem Benomyl-Präparat der Boden abgegossen. 

Auch der Echte Mehltau der Gerbera trat 1982 in einigen Gar­
tenbaubetrieben in der UVR erstmalig auf und breitete sich 
weiter aus (FOLK u. a., 1984). Typisch für den Mehltau ist 
der anfangs fleckenweise auf der Blattoberfläche in der Nähe· 
der Blattadern sich entwickelnde grauwei(Je Myzel- und Ko­
nidienträgerbelag. Er überzieht auch den Blattstiel und das 
ganze Blatt, dessen Beschaffenheit wellig, hart und brüchig 
wird (Abb. 7, s. Beil.). Auch die Blattunterseite wird durch 
das grauweifje Myzel zwischen den Adern fleckig (Abb. 8, 
s. Beil.). Unter dem Myzel ist das Gewebe verbräunt. Blüten­
symptome treten selten auf, lediglich an den Blütenstielen
können, ähnlich wie bei den Blättern, fleckenartige Verbräu­
nungen entstehen.
Der Erreger Oidium erysiphoides Fr. f. sp. gerberae bildet 
als Nebenfruchtform 5 bis 12 Konidien in Ketten a_us. Sie 
sind ellipsoid, ohne Fibrosinkörper und etwa 26,6 (37,4 bis 
17,5) X 15,6 (20,5 bis 12,5) µm grofj. Eine Kleistothezienbil­
dung wurde bisher nicht festgestellt. A1s Infektionsquelleri 
dienen kranke Pflanzen, von denen aus Konidien über Luft­
bewegi.mg im Bestand weiter verbreitet werden. Zur Vorbeuge 
ist eine Verringerung der relativen Luftfeuchte vonnöten so­
wie das Auslichten des Laubes und ein 'regelmäfjiges Entfer­
nen alter Blätter. 
Zur chemischen Bekämpfung des E�regers eignen sich alle 
Spezialfungizide gegen den Echten Mehltau - . unter beson­
derer Beachtung der Gerbera-Verträglichkeit, wobei beson­
ders die Blüten fungizidempfindlich sind. Zum Einsatz sind 
vor allem Präparate auf Basis von Benomyl, Bupirimate, Fe­
narimol oder Pyrazophos geeignet. Bei nicht blühenden Ger­
bera können aufjerdem auch Schwefel, Dinocap- oder Thio­
phanat-methyl-Präparate zur Behandlung herangezogen wer­
den. 
Eine weitere, selten irt den Gerberabeständen der UVR. auf­
tretende Krankheit ist die Alternaria-Blattfleckenkrankheit 
(HÖDOSSY, 1965). Sie ist durch rundliche, gezonte Flecke, mit 
einem Durchmesser von etwa 10 bis 20 mm, dessen Rand dun­
kelbraun und die Mitte fahlbraun ausgefärbt ist, gekennzeich­
net (Abb. 9, s. Beil.). Im fortgeschrittenen Stadium trocknen 
die Flecke ein. Auf ihnen entwickeln sich dunkelbraune Ko­
nidienträger mit den keulenartig, mehrfach septierten Koni­
dien (Abb. 10, s. Beil.). Der Erreger ist Alternaria porri (Eli.) 
Neerg (Deuteromycetes). 
Zur Vorbeuge_ und gezielten chemischen Bekämpfung im Be­
stand eignen sich Fungizide, auf der Basis von Zineb, Maneb, 
Mancozeb oder Propineb. Vorteilhaft ist auch hier ein Wech­
sel in der Anwendung. 



2. Zusammenfassung

Zur Kenntnis über die Besonderheiten in der Produktion und 
des Schaderregerspektrums der Gevbera in der DDR und der 
Ungarischen Volksrepublik (UVR) wird über Zuchtziele, op­
timales Gestalten der Wachstumsfaktoren, unter Einhalten 
einer umfassenden Pflanzenhygiene, sowie Bekämpfungsmög­
lichkeiten -der Schadfaktoren berichtet. Während in der DDR 
dem Erreger der fusariösen Gerbera-Welke (Fusarium oxyspo­
rum f. sp. gerberae), häufig in Mischinfektion mit der Phy­
tophthora-Welke und -Stammgrundfäule, die grö.flte Bedeu­
tung beizumessen ist, spielen in der UVR, neben der Phy­
tophthora-Welke (Ph. cryptogea) Pathogene wie Erreger des 
Echten Mehltaus (Oidium erysiphoides), der Sclerotinia­
Welke und -Stammgrundfäule (Sclerotinia sclerotiorum) so­
wie der AZternaria-Blattfleckenkrankheit (Alternaria porri)
eine bedeutende Rolle. Angeführt sind Ergebnisse über Unter­
suchungen zur Biologie der genannten Pathogene und Be­
schreibungen des Schadbildes. 

Anmerkung der Redaktion: 
Die im Beitrag genannten Praparate - au.§er Previcur - sind rn der DDR fü.r den 
Zierpflanzenbau zugelassen. 

0 II051BJieHJ1J1 Bpe,[IHblX opraHJ13MOB rrp11 IIPOJ13BO,I.ICTBe repoepbl 
J1 pau;110HaJibHblX Meporrpl151TJ151X IIO 3aI!.\J1Te paCTCHJ1H 
C Y'ICTOM oco6eHHOCTe11 npOJ13BO/:(CTBa repoepbl J1 cneKTpa Bpe,1.1-
HblX opraHl13MOB B I',[(P l1 BHP paccMaTpl1Ba!OTC51 u;eJIH ceJieK!.\l11!l, 
B03MQ)KH0CTl!I C03,l.laHJ151 OIITJ1MaJibHbIX cpaKTOPOB pOCTa C 
COOJI!O,I.ICHJ1CM BCCCTOPOHHCM qJl!ITOrJ1rJ1eHbl, a TaK)Ke B03M0)K­
HOCTJ1 3aru;l!ITbl OT Bpel:(HbIX opraHJ13M0B. ITp.11 3TOM B I',[(P cpe).11!1 
BPC,I.IHbIX opraHJ13M0B Ha rrepBOM MCCTe CTOJ!IT cpy3ap1!103HOC 
YBH,llaH11e repoepbr (Fusarium .oxysporum f. sp. gerberae), KO­
Topoe tJaCTO BCTpeqaeTC51 B BJ1,lle CMemaHHOH J1HcpeKu;1111 C qJJ1-
TOqJTOp03H011 fHl1Jlb!O J1 CKJiepOTJ1HJ1030M, B TO BpeMH KaK B BHP 
KpOMe cp�TOqJTOp03HOH rHJ1Jll!I (Ph. cryptogea) OOJlbI IlYIO poJib 
11rpa10T TaKJ1e naToreHbI KaK B030Y,I.IJ1TCJIJ1 HaCTOHiu;eft MY'IHl!ICTOM 
pOCbl (Oidium erysiphoides). CKJiepOTI1HJ103HOrO YBH).laHHH J1 rHJ1-

. JIM 6a3hI CTe6Jiei1 (Sclerotinia sclerotiorum), a TaK)Ke aJITepHap110-
,, 3a (Alternaria porri). ITpl1BO,llHTCH pe3yJibTaTbI I1CCJIC,1.10BaHJ1H no 

OJ10JIOrI1J1 BbIIIleHa3BaHHbIX rraToreHOB l1 Oill1CaHl1H Bpe,[IOHOC­
HOCTH. 

Summary 

Results regarding fungal diseases in gerbera growing and 
efficient plant ptotection measures 

To elucidate the specific features of gerbera growing and the 
pathogens affecting the crop in the German Democratic Re­
public and in the Hungarian People's Republic, an outline is 
given of breeding objectives, of the optimal shaping of 
growth factors along with comprehensive plant hygiene, and 
of possibilities cf control. The agent c ausing Fusarium wilt 
cf gerbera (Fusarium. oxysporum f. sp. gerberae), often 
occurring in mixed infection w.ith Phytophthora wilt and Phy­
tophthora stem base rot, is the most important fungal pest in 
the GDR: Phytophthora wilt (Ph. cryptogea), powdery mildew 
(Oidium erysiphoides), Sclerotinia wilt and Sclerotinia stem
base rot (Sclerotinia sclerotiorum) and Alternaria leaf spot 
disease (Alternaria porri) play an important role in Hungary. 
Results are submitted regarding the biology cf these patho­
gens, and the symptoms caused by them are described. 
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Pflanzenschutzamt der Hauptstadt der DDR Berlin und VEG Gartenbau Berlin 

Klaus MARGRAF, Ludwig HOFFMANN und Horst KÜHN 

Die Gefäßfusariosen als dominierender Depressionsfaktor in der Edelnelkenproduktion 

Eine zunehmende Verkürzung der produktiven Standzeiten 
der Edelnelkenkulturen infolge eines raschen Verfalls der 
Bestände durch systemische Welken konnte in ihren Auswir­
kungen auf die Versorgungsleistungen aufgefangen werden 
durch den Übergang zur planmä.fligen Kurzzeitkultur bei er­
höhten Bestandesdichten. Dabei wurde die Rentabilität der 
Schnittblumenproduktion zunehmend in Frage gestellt; 1981 

zeigte sich zudem ein deutlicher Einbruch mit nur 133 Stück/ 
m2 im Jahresdurchschnitt der Betriebe des Kooperationsver­
bandes (KOV) ,,berliner blumen". 
Die Ergebnisse der Laboruntersuchungen belegen, da.fl Fusa­
rium oxysporum Schl. f. sp. dianthi (Prill. et Del.) Snyder 
et Hansen und F. redolens Wr. f. sp. dianthi Gerl. im Schad­
erregerspektrum dominieren und Phialophora cinerescens
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Tabelle 1 

Schaderregerbelastung der Edelnelke. Untersuchungsergebnisse 1980 bis 1984 
(139 Herktinfte/4 438 Nelkenpflanzen; GERLACH, pers. Mitt.) 

Erreger Stück % 

befallene Pflanzen 1 325 100 
systemiscbe Erreger 743 56,1 
Stengel- und Fu6krankheit 552 41.7 
Blattfleckenkrankheit 29 2,2 

systemische Erreger 743 100 
Pusarium oxysporum u. a. 729 98,1 
Phialophora cinerescens 13 1,8 

Rhizoctonia sp. 1 0,1 

(Wr.) van Beyma als „klassischer" Erreger der Nelkenwelke, 
der in den 60er Jahren noch die erste Stelle einnahm 
(HANTSCHKE, 1961/62), mit gro.fJem Abstand an zweiter 
Stelle steht (Tab. 1). 
In dem Zeitraum, in den dieser Dominanzwecbsel fällt, ver­
änderten sieb auch Art und Umfang der Schadsetzung und 
-auswirkung der Alternaria-Arten, wurden Fungizide auf
Wirkstoffbasis Benomyl im .zunehmenden Umfange eingesetzt 
und erfolgte ein Übergang von der Grundbeet- zur Bankbeet­
und Betongrundbeetkultur (MARGRAF, 1977). 
Die bedeutenden Schadausfälle gaben Anla.fl zu einer inten­
siveren Beachtung des Problemkomplexes Nelkengefä.f,fusa­
riose. Wir gingen davon aus, da.fl der Verlauf der Endodemie 
und die Schadentwicklung in den Scbnittblumenproduktions­
beständen wesentlich bestimmt wer-den von der Schaderre.ger­
belastung der Jungpflanzenlieferungen, der Belastung der 
Böden und Substrate und dem Verseucbungsgrad von Kon­
struktionselementen (Abb. 1). 

· 1. Der Gesundheitswert des Pflanzgutes

Die Fusarium-Belastung des Pflanzgutes resultiert aus der
Befallsrate der Jungpflanzen, mit denen die Mutterpflanzen­
bestände aufgebaut werden, der Ausbreitung des Erregers im
Mutterpflanzenbestand während der .gesamten Kulturzeit und
der Anzahl latent befallener, bei der Ernte und im Bewurze­
lungsbeet symptomlos erkrankter Stecklinge.
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Abb. 2, Umfang der 1983 bzw. 1984 wegen Welkeverdachtes selektierten Mutter­
pflanzen Bankbeet, Haus 10 (n = 56 000 Pflanzen; RICHTER, pers. Mitt.) 

Ausgebend von der Prämisse, da.f, die Schadursachen in den 
Schnittblumenproduktionsbeständen erst dann analysiert und 
effektiv abgestellt werden können, wenn man· von schaderre­
gerfreien Jungpflanzenanlieferungen ausgehen kann, wurde 
im VEG Gartenbau Berlin, dem Jungpflanzenproduktions­
betrieb des Territoriums, ein Qualitätssicherungssystem kon­
zipiert, in der Produktionspraxis angewandt und zunehmend 
effektiver gestaltet und durchgesetzt. Mit dem Aufbau der 
Stammelitebestände aus steriler Spro.flspitzenkultur, der Um­
stellung von der Bankbeets auf Containerkultur· und durch 
einen Komplex von Ma.f,nahmen zur Verhinderung von 
Schmierinfektionen konnte die Anzahl latent erkrankter Steck­
linge drastisch vermindert werden. Als besonders effektiv er­
wies sich die Selektion welkeverdächtiger Pflanzen im Wo­
chenabstand und unmittelbar vor der Stecklingsernte (Abb. 2), 
wobei durch die Pflanzenschutzma.flnahme „Verzicht auf Beno­
myl- und Carbendazim-Einsatz" die Symptomausprägung als 
Selektionsvoraussetzung nicht verzögert wird. · Eine Umrü­
stung der Bewurzelungsbeete von Betonelementen auf elo­
xiertes Stahlblech und technische Veränderungen bei der ther­
mischen Entseuchung des Bewurzelungssubstrates sowie ein 
konsequenter Herkunftsnachweis für jede Einzelpartie von 

·,

Qualitäts-
s,cherur.gssystem 

Jungpflanzen-
produktion 

ENTSEUCHUNG 

PATHOTYP 
�---J Dianthus caryophyllus ::, Fusorium oxysporum f.sp. 

i
Resistenz c ·

ri 

Umweltfaktoren SUBSTRAT 
Temperatur, Co u.o. Schoderregerbelostung

(Chlomydosporen) 

220 

( Aggressivität J 

L J 

,--- Fruchtfolge 
'-- Kulturfuhrung Abb.• 1 , Pathosystem, Gefä6fusariose der Edelnelke 

(Übersichtsschema) 



Jungpflanzen trugen weiterhin dazu bei, einen hohen Ge­
sundheitswert des ausgelieferten Pflanzgutes zu erreichen und 
garantieren zu können (HOFFMANN, 1986). 
Seit 1983 gibt es beim VEG Gartenbau Berlin keine Rekla­
mationen mehr wegen· Welkeerregerbelastung seiner Jung­
pflanzenlieferungen. In der Sanierungsphase von 1981 bis 
1983 muf}ten in einigen Fällen stark belastete Mutterpflanzen­
bestände auf Veranlassung des Betriebspflanzenschutzagrono­
men aus der Produktion genommen werden; in einem Falle 
auch ein Elitebestand. Zur Zeit wird aus der Containerkultur 
Pflanzgut mit hohem Gesundheitswert gewonnen bei einer 
Gesamtselektionsrate bis zum Ende. der Nutzung eines Mut­
terpflanzenbestandes von maximal 2 °loo (RICHTER, pers. 
Mitt.). 

2. Boden, Substrat und Konstruktionsteile

Ein zweiter Ausgangspunkt für eine Fusarium-Endodemie 
innerhalb eines Nelkenbestandes sind aus der Vorkultur ver­
seuchte Böden, Substrate und Konstruktionsteile. 
Mit der Auflockerung der Nelkenanbaufolge, u .. a. durch ein 
Einschieben von Gemüsekulturen bei· Grundbeetnutzung, 
wurde bereits Ende der 70er Jahre in einigen Produktions: 
stätten eine deutliche Verbesserung der phytosanitären Situa­
tion erreicht. 
Die vielfach nicht zufriedenstellenden Entseuchungsergebnisse 
waren Anlafi, die Temperaturentwicklung im Boden bei der 
derzeitig fast allgemein angewandten Oberflächendämpfung 
unter Folie mittels elektronischer Mef}fühl�r zu verfolgen. 
Die Mef}stellen in 15 cm Bodentiefe zeigten nach 8 bis 9 
Stunden Dampfzuführung Werte zwischen 35 und 65 °C an, 
d. h., es wird in dieser Tiefe lediglich ein partieller Pasteuri­
sierungseffekt erreicht.
Bei der physikalischen Analyse zur Klärung dieses Phäno­
mens kam der mitarbeitende Wärmeingenieur zu der Erkennt­
nis, dafl beim Energieübergang vom kondensierenden Dampf 
zum Boden bei der angewandten Technologie eine effektive 
Wärmeübertragung objektiv nicht erreicht werden kann. Die 
daraufhin vorgenommenen Veränderungen führten im Versuch 
dazu, dafl nun Effektivtemperaturen von 90 bis 95 °C in 15 cm 
Tiefe tatsächlich erreicht werden, wobei die Dämpfzeit um die 
Hälfte, der Energieeinsatz üm 20 °lo reduziert werden konn­
ten (LÜCKERT und MARGRAF, 1985). Das „Profildämpfen" 
ist als Wirtschaftspatent der GPG „Kleeblatt" mit dem Erfin­
der Heinz LÜCKERT (1985) anerkannt. 
Edelnelken werden im Grundbeet, im Bankbeet, im Beton­
grundbeet und in Plastecontainern kultiviert. In den Jahren 
1980 bis 1983 wurden im Rahmen der Arbeitsgruppe Pflan­
zenschutz des KOV „berliner blumen", der die Pflanzenschutz­
agronomen der kooperierenden Betriebe angehören, eine grö­
flere Anzahl von Edelnelkenbeständen bewertet. Der Ist-Zu­
stand der Bestände wurde verglichen mit einer als „Norm" de­
finierten Befallsobergrenze für unterschiedliche Standzeiten 
(Abb. 3). Verwendet wurde das von MARGRAF u. a. (1982) 
vorgestellte Befallsklassenschema zur Bewertung von Befalls­
situationen in überschaubaren Pflanzenbeständen. 
Das Ergebnis von 212 Vergleichen aus 4 Jahren (Abb. 4) zeigt, 
dafl Bestände im Bankbeet in allen Jahren deutlich unter den 
Werten der Bestände im Grundbeet und Betongrundbeet lie­
gen und andererseits die 1981 begonnenen Containerkulturen 
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Abb. 3: Befallsobergrenze (nach dem 1lefallsklassenschema von MARGRAF u. a , 
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deutlich bessere Werte aufweisen. Der auf Grund der ersten 
Bewertungser.gebnisse gefa.flte Verdacht, da.fl Welkeerreger 
im Beton überdauern könnten, bestätigte sich in der Folge­
zeit. Fusarium sp. konnte. im Laboratorium wiederholt aus 
Betonabrieb isoliert werden. Die Vergütung der Oberfläche 
eines Betongrundbeetes mit Hilfe von Silolack führte in der 
LPG Rheinsberg zur Verlängerung der Standzeit auf 19 Mo­
nate (HEMPEL, pers. Mitt.). Des weiteren kann belegt wer­
den (Abb. 5), da.fl sich mit dem Altern des Betonuntergrundes 
die Standzeiten der darauf kultivierten Bestände verkürzen 
(KUGADT, pers. Mitt.). 
Wir konnten daher in der weiteren Avbeit davon ausgehen, 
dafl Fusarium-Myzel und Clamydosporen im Beton überdau­
ern. Daraufhin wurde die Einführung der Containerkultur mit 
Vorlauf in der Mutterpflanzenhaltung beschleunigt. Die hier 
bisher vorliegenden positiven Ergebnisse (Abb. 4) führen wir 
zurück auf die glatten Wände -der Plastcontainer, in die Wur­
zeln und Pilz nicht einwachsen können, und die Möglichkeit 
einer echten Desinfektion der entleerten Behälter. Die Vor­
teile der Containerkultur wurden von HELLWIG (1983) zu­
sammengestellt. 

3. Phytosanitäre Aspekte der Kulturführung

Inihren Untersuchungen zur Gestaltung der Wachstumsbedin­
gungen in der Edelnelkenkultur stellen KAUFMANN und 
BÖRNER (1980) fest, dafi nur in etwa:· 50 % der untersuch-
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gen Skala) stände in 6 Jahren; KUGADT, pers. Mitt.) 

221 



ten Fälle die physikalischen Bodeneigenschaften den Anfor­
derungen der Edelnelke entsprachen. Neben einer stabilen 
Struktur ist ein starker Sorptionskomplex erforderlich, um den 
Nährstoffverrat, Wasser und Bodenluft im Wurzelbereich op­
timal halten zu können, sowie die Ballaststoffe aus der Mine­
raldüngung zu binden (STÖHR, 1983). HENSELER (1982) be­
legt, da.fl ein hoher Stalldunganteil in bindigeren Böden und 
Substraten in Verbindung mit einer H+-Ionenkonzentration 
um einen Wert von pH 7,0 der Schadsetzung durch F. oxyspo� 
rum entgegenwirkt. Über die Substratzusammensetzung, ins­
besondere über Zusätze von Lehm und Ton (DITTRICH und 
SANDER, 1980) kann der für die Erschwerung von Infektio­
nen und die Verlangsamung des Endodemieverlaufes bedeut­
same Komplex „suppressiver Faktoren" (TRAMIER u. a., 
1983 b; YUEN u. a., 1983) verstärkt und der Verfall der Be· 
stände verlangsamt werden. 
Im Kulturablauf wirken sich noch weitere Elemente und Fak­
toren auf die Schadentwicklung aus (MARGRAF u. a., 1983; 
JACOS und KREBS, 1985), wobei der Aspekt der Wasserver­
sorgung, insbesondere gegen Ende der Kulturzeit, eine we­
sentliche Rolle in der Epidemiologie der Gefä.flfusariose spielt. 
Chlamydosporen bi1den ·sich verstärkt mit zunehmendem Was­
serdefizit. Man mu.fl demzufolge in den abtragenden Bestän­
den auch die bereits abgestorbenen Teile des Bestandes wei­
ter mit Wasser versorgen, um die Bildung der Dauerform im 
austrocknenden Boden nicht zusätzlich zu begünstigen. 

4. Vertragliche Beziehungen der kooperierenden Betriebe

An F1;1sariose erkrankte Pflanzen sind in der Latenzphase nicht 
als befallen zu erkennen, d. h., sie können weder durch die 
Gütekontrolle (TKO) des Jungpflanzenproduzenten noch bei 
der Eingangsuntersuchung durch den Empfänger selektiert 
oder reklamiert werden. 
Für die Geschäftsbeziehungen zwischen den im KOV „berliner 
blumen" kooperierenden VEG, GPG und LPG wurden auf Be­
schlu.fl des Kooperationsrates die Bedingungen der „Eingangs­
kontrolle und Reklamationen" verbindlich, die in der Arbeits­
gruppe Pflanzenschutz ausgearbeitet wurden (KÜHN und 
MARGRAF, 1984). Nach ihnen kann auch der verdeckte Man­
gel Gefä.flfusariose in Abhängigkeit von der Temperaturfüh­
rung bis maximal 4 Wochen nach dem Pflanzen reklamiert 
werden. Diese vertragsrechtlich innerhalb des Verbandes gül­
tigen Vereinbarungen bewirken u. a. eine verstärkte Über­
wachung der Bestände und Selektion verdächtiger Pflanzen in 
den ersten Wochen der Schnittblumenkultur und damit eine 
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Abb. 7: Anteil (%) der 
Bestände aller Anbau· 
formen in den einzelnen 
Jahren in der Standzeit· 
nonn (s. Abb. 3) 
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weitere Verminderung der Anfangsbelastung der Produktions­
bestände. Über Ergebnisse und Erfahrungen bei der Selektion 
krankheitsverdächtiger Pflanzen aus den Beständen ihrer Ge­
nossenschaft berichten NEIDHARDT und PLÜMKE (1983). 

5. Ansätze für die weitere Stabilisierung des Ertragszuwach­
ses

ln der Arbeit mit den betrieblichen Höchstertragskonzeptio­
nen bedarf F .. oxysporum/F. redolens als Hauptschaderreger, 
der die Entwicklung des Ertragsniveaus nach wie vor we­
sentlich mitbestimmt, weiterhin besonderer Beachtung auf 
allen Stufen und in allen Abschnitten und Phasen des Pro­
duktions- und Reproduktionsprozesses. Die von zahlreichen 
Autoren auf dem 2. Internationalen Symposium über Edel­
nelkenkultur (KONFRANEK und BESEMER, 1983) vorgetra­
genen Untersuchungsergebnisse und Fakten besagen, da.fl von 
den Fortschritten in der erdlosen Kultur und aus der Resi­
stenzzüchtung vorerst nur eine weitere Entschärfung, jedoch 
keine dauerhafte Lösung des weltweit bedeutsamen Problems 
der Fusarium-Welke zu erwarten sind. 
Die unterschiedlich polygen bedingte, horizontale Resistenz 
gegenüber systemischen Fusarien wird modifiziert durch eine 
Reihe von Umweltfaktoren, u. a. Einstrahlungsintensität, 
Temperatur, Mineralstoffversorgung. Darüber hinaus werden 
die Infektionsraten sowie die Krankheitsentwi.cklung an der 
Einzelpflanze, der Verlauf der Endodemie und die Schadent­
wicklung sowohl \;On der Inokulumdichte als auch über einen 
Faktorenkomplex,' u. a. H+-Ionenkonzentration, Substrattex­
tur, verschiedene Bakterien und Pilze, beeinflu.flt, der in den 
als suppressiv bezeichneten Böden fungistatische Effekte be­
wirkt. 
Weitere Stabilisierungseffekte für den planmä.fligen Ertrags­
zuwachs in der Edelnelkenschnittblumenproduktion durch eine 
bessere Beherrschung des Fusariose-Komplexes (Abb. 1) sind 
zu erzielen 
- über eine Verbesserung der Ca-Versorgung der Mutter­

pflanzen, Stecklinge und Produktionsbestände (BLANC,
1983), über· das Substrat und durch Blattdüngung mit Ca­
L'igninsulfonat;

- über die Nutzung jahreszeitlicher Temperatureffekte in der
Stecklingsproduktion (TRAMIER u. a., 1983 a);

- über die Erhöhung der Effektivität der Bodenentseuchung
durch Anwendung der Profildämpfung nach LÜCKERT
(1985);

- über eine Verstärkung des antiphytopathogenen Potentials
der Nelkensubstrate und Erhöhung ihrer „Suppressivität".

Die produktionsstabilisierende Effektivität der bisher verän­
derten Elemente und Faktoren widerspiegelt sich ·in der Ent· 
wicklung des Ertragsniveaus sowohl in den Jahresdurch­
schnittserträgen im KOV „berliner blumen" als auch im jewei­
ligen Höchstertrag (Abb. 6). Die steigenden Anteile von Pro­
duktionsbeständen, die zum Boniturzeitpunkt unter der Stand­
zeit-Belastungs-Norm lagen (Abb. 7), belegen, da.fl dem Gefä.fl-



fusariose-Komplex als derzeitig dominierenden Depressions­
faktor in der Edelnelkenproduktion sehr wohl, jedoch auch 
weiterhin nur im Gesamtgefüge des Produktionssystems Edel­
nelke .effektiv entgegengearbeitet werden katfn und mu.fl. 

6. Zusammenfassung

Die Ergebnisse der analytischen Arbeit und die darauf basie­
renden Fortschritte und Ergebnisse in der weiteren Stabilisie­
rung des planmä.(jigen Ertragszuwachses über die zunehmend 
bessere Beherrschung des Gefä.(jfusario�e-Komplexes in der 
Edelnelkenproduktion der Betriebe des Kooperationsverban­
des „berliner blumen" werden vorgestellt. 

Cocy,1111CTh!e cpy3apmi3bI KaK ,!IOMMH11PYIO!l\Hti cpaKTOP ,11er1pecc1111 
TIPM np0113BO,!ICTBe ca,!IOBOM rB03,!111KM 

I1pe,11cTaBJ1eHhl pe3yJIJ,TaThl aHaJIMTMtieCKl1X pa50T 11 OCHOBaHHh!e 
Ha Hl1X ,!IOCTJUKeHMJI npM ,11aJihHeM!lleM CTa511JIM3a�MH TIJiaHOMep­
HOro pOCTa ypoJKaJI B pe3yJihTaTe yrny5JieHMJI 3HaHMM O KOM­
nJieKce COCY,!111CTh!X cpy3ap11030B np11 TIP0113BO,!ICTBe ca,!IOBOM 
rB03,!IMKl1 B npe,11np11�Tl1JIX Koonepa�l10HHOro COJ03a «BepJIMHep 
BJiyMeH». 

Summary 

Fusarium wilt diseases - The predominant depressive factor 
in carnation culture 
An outline is given of the results of analytical work and of the 
respective improvements as to the continued stabilisation of 
planful crop yield increase through the ever better control of 
the Fusarium wilt disease complex in carnation culture on the 
member farms of the „berliner blumen" cooperation associa­
tion. 
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Blat_tläuse in Gewächshäusern und deren Beseitigung 

1. Einleitung

In den Gewächshäusern der DDR treten an Gemüse- und Zier­
pflanzenkulturen verschiedene Blattlausarten schädlich auf. 
Um Ertrags- oder Qualitätsverluste gering zu halten, werden 
während einer Kulturperiode im allgemeinen mehrere zumeist 
ganzflächige Insektizid:behandlungen gegen diese sich unter 
Gewächshausbedingungen rasch vermehrenden Schädlinge 
vorgenommen. Das Ziel der Untersuchungen bestand darin, 
für ,Gewächshausbetriebe Hygiene- und Bekämpfungsma.flnah­
men zu erarbeiten, durch die ein Schadauftreten von Blattläu­
sen mit geringstem Aufwand an Pflanzenschutzmitteln und Ar-

beitszeit sicher verhindert werden kann. Hierzu wurden Un­
tersuchungen über bestimmte ökologische Aspekte der in Ge­
wächshäusern vorkommenden Blattlausarten und Bekämp­
fungsverfahren im Hinblick auf ihre Beseitigung durchgeführt. 

2. Blattläuse als Gewächsbausschädlinge

2.1. Schadbild und Erkennung 

Blattläuse können -in mehr oder weniger gro_flen Kolonien an 
jüngeren Trieben, besonders den Triebspitzen, an Blättern 
ober- wie auch unterseits und an Blüten vorkommen. In den 
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Abb. 1 , Larvenhäute von Blattläusen auf Rosenblättern 

Blattlauskolonien sind neben ungeflügelten und geflügelten 
Weibchen zahlreiche Larven verschiedener Gröfje dicht neben­
einander anzutreffen. Ihre Saugtätigkeit führt zu Triebver­
krümmungen, Absterben von Triebspitzen sowie Kräuseln, 
Verfärben und Vertrocknung von Blättern. Die flüssigen 
Kotausscheidungen der Läuse, der sogenannte Honigtau, ver­
leihen den Blättern einen klebrigen, lackartig glänzenden 
Überzug, auf dem sich Rufjtaupilze ansiedeln und einen 
schwärzlichen· Belag ausbilden. Aufjerdem zeigen 1 bis 3 mm 
lange helle Larvenhäute auf den Blättern einen Blattlausbefall 
an (Abb. 1). 
Einige Blattlausar'ten sind oligophag und demzufolge. schon 
meist durch ihre Wirtsspezifität zu identifizieren, wie z. B. die 
Farn- und Orchideenblattlaus. Dagegen mufj bei den mei�ten 
Arten eine Bestimmung vorgenommen werden. Während die 
Determination von geflügelten Imagines nur dem Spezialisten 
möglich ist, lassen sich ungeflügelte an Hand der ·Exkursions­
fauna II/1: Aphidina-Blattläuse (MÜLLER, 1969) bestimmen. 
Die häufigsten Blattlausarten können in der Praxis nach eini­
gen unverwechselbaren Merkmalen mittels Handlupe erkannt 
werden. Dies sind ihrer Bedeutung nach: 
- Myzus persicae (Grüne Pfirsichblattlaus): 1,8 bis 2,3 mm

grofj, grüngelblich bis grün, im Sommer auch strohgelb ge­
färbt. Nymphen und andere Larvenstadien · der Geflügelten
oft rötlich; Siphonen leicht beulig,. Fühlersockel mit nach
vorn ,gerichteten Stirnhöckern, ihre Innenseite deshalb pa­
rallel zur Längsachse des Tieres, Fühler etwa körperlang.

- Macrosiphum euphorbiae (Grünstreifige Kartoffelblatt­
laus) : 2,5 bis 3,8 mm grofj, glanzlos oder höchstens schwach
glänzend grün, seltener rötlich gefärbt mit dunkelgrünem
Längsstrich auf dem Rücken (ungeflügelte Imagines),
manchmal auch in einer rötlichen Form auftretend. Fühler
etwas länger als der Körper.

- Aulacorthum solani (Gefleckte Kartoffelblattlaus): 1,8 bis
3,0 mm grofj, grün, hellgrün oder gelblich gefärbt, am .Si-
phonenansatz mit je einem dunkleren grünen Fleck.
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- Aulacorthum circumflexum ·(Gefleckte Gewächshausblatt­
laus): 1,5 bis 2,35 mm grofj, bleich gelblich, manchmal grün­
lich gefärbt, in der Mitte unterbrochenes Querband auf
dem dritten Thoraxsegment und mit einem grofjen, etwa
hufeisenförmigen, nach vorn offenen dunkelbraunen Fleck,
der von der Basis des Hinterleibes bis unmittelbar vor die
Siphonen reicht.

2.2. Blattlausarten und Wirtspflanzen 

In Tabelle 1 sind die in Gewächshäusern auftretenden Blatt­
lausarten mit ihren Wirtspflanzen in 4 Gruppen unterteilt auf­
geführt. 
Die ihrer Herkunft nach tropisch-subtropischen Arten der 
Gruppe 1 besitzen einen Anholozyklus und kommen ganzjäh­
rig in Gewächshäusern vor. Sie sind zum Teil polyphag und 
haben ein grofjes Wirtspflanzenspektrum. So hat die Gurken­
blattlaus über 120 Wirte. Einige weitere Arten sind oligophag 
und werden nur an wenigen Wirtspflanzenarten angetroffen. 
Hierzu zählen die Chrysanthemen-, Orchideen- und Farnblatt­
laus. 
In der Gruppe 2 sind Arten zusammengefafjt, die sonst im 
Freiland bzw. ,in der Nähe von Gewächshäusern auftreten, ei­
nen Holozyklus durchlaufen, aber in Gewächshäusern zur An­
holozyklie übergehen, wobei Zierpflanzen, Gemüse und Un­
kräuter angenommen werden. Zu ihnen gehören einige in der 
gärtnerischen Gewächshauspraxis wichtige Arten, wie die Pfir­
sichblattlaus mit mehr als 400 Wirtspflanzenarten. 
Während die .Blattlausarten der Gruppe 3 vom Freiland aus 
zeitweilig Kulturen und Unkräuter in Gewächshäusern besie­
deln, gehen die Arten der Gruppe 4, ebenfalls aus dem Frei­
land kommend, wirtsspezifisch nur an Unkräuter. 

2.3. Ursachen für Auftreten und Ausbreitung 

Aus dem Artenspektrum (Tab. 1) ist ersichtlich, dafj eine Aus­
breitung der auf Gewächshäuser begrenzten anholozyklischen 
Blattlausarten der Gruppe 1 mit tropi'sch"subtropischer Her­
kunft nur passiv über den Pflanzentransport von Betrieb zu 
Betrieb erfolgen kann. Daneben ist während der Lüftungspe­
riode eine Ausbreitung durch geflügelte Stadien im und um 
den Gewächshauskomplex zu erwarten. 
Die Blattlausarten der Gruppe 2 mit holozyklischer Entwick­
lung treten im Freiland und Gewächshaus auf. Eine Reihe die­
ser Arten ist wirtswechselnd und führt ab Mai bis Juni Migra­
tionen von Hauptwirten auf Nebenwirte durch. Von den Ne­
benwirten wandern geflügelte Virginogenien bis Ende Juli auf 
weitere Nebenwirte ab. Zur gleichen Zeit migrieren auch die 
nichtwirtswechselnden Arten dieser Gruppe. Bei den Wande­
rungen kommt es sporadisch zur Besiedlung von Gewächs­
hauskulturen. Unter den Bedingungen des Gewächshauses bil­
den die Blattlausarten dieser Gruppe anholozyklische Rassen 
aus bzw. gehen zu einer permanent parthenogenetischen Ver­
mehrung über (MÜLLER, 1958). In kalt ;gestellten Rosenhäu­
sern kann es im Herbst bei Macrosiphum euphorbia zu Eiab­
lagen kommen. Die Blattlausarten der Gruppe 3 und 4 sind 
holozyklische Freilandarten, die sich in der Migrationsperiode 
vereinzelt in Gewächshäuser verfliegen, wo sie sich an Kultu­
ren und Unkräutern bzw. ausschliefjlich an Unkräutern par­
thenogenetisch vermehren. Im Spätherbst erfolgt die Rück­
wanderung dieser Arten zu den Wirten in das Freiland. 
Für die Gruppen 2 bis 4 gilt, dafj die Häufigkeit von Immigra­
tionen in die Gewächshäuser relativ gering ist. Die Einwande­
rungen laufen im wesentlichen in den Monaten Mai bis Juli 
ab. Im Sommer kommt es bei hohen Temperaturen zu einer 
verminderten Flugaktivität und Populationsentwicklung der 
Blattläuse. Die herbstlichen Migrationen von Blattläusen im 
Freiland als Rückwanderungen zu den Winterwirten haben für 
einen Neubefall der Gewächshäuser keine Bedeutung. 



Tabelle 1 

Gruppierung der in Gewächshäusern vorkommenden Blattlausarten nach Überwin­
terung, Zyklus und Herkunft mit Angabe der Wirtspflanzen 

Arten Wirtspflanzen 

Gruppe 1: Überwinterung im Gewächshaus, Anholozyklus, aus Tropen/Subtropen 
stammende Arten. Wenige Arten (2, 8) auch mit anholozykfischer Frei­
landüberwinterung an geschützten Stellen. 

1. Apliis lrangulae gossypii 
Gurkenblattlaus 

2. Aulacorthum circumflexum 
Gefleckte Gewächshaus­
blattlaus 

3. Cerataphis lantaniae 
Palmenblattlaus 

4. Cerataphis orchidearum 

5. Coloradoa rufomaculata 
Kleine Chrysanthemen­
blattlaus 

6. Ericaphis ericae 

7. Idiopterus nephrolepidis 
Farnblattlaus 

8. Macrosiphum luteum 
Gelbe Orchideenblattlaus 

9. Masonaphis azaleae 
Azaleenblattlaus 

10. Myzus ornatus 
Gepunktete Gewächshaus­
blattlaus 

11. Pentalonia nigroneruosa 
Bananenblattlaus 

12. Pyrethromyzus sanborni 
Dunkle Chrysanthemen­
b!attlaus 

13. Toxoptera aurantii 
Citrusblattlaus 

Ageratum, Amaranthus, Antirrhinum, Aspara­
gus, Begonia, Caladium, Calocasia, Capsella, 
Capsicum, Chrysanthemum, Cineraria, Cleroden­
dron, Cordyline, Curcurbita, Cuphea, Cyclamen„ 

Datura, Galinsoga, Heliotropium, Hib1scus, Lan­
tana, Musa, Passiilora, Petunia, Rosa, Solanum, 
Stellaria, Zinnia 

50 Arten, darunter Adiantum, Asparagus, Aster, 
Calceolaria, Chlorophytum, Chrysanthemum, Ci­
neraria, Cyclanzen, Cyrtomium, Dahlia, Datura, 
Freesia, Fuchsia, Gloxinia, Heliotropium, Hy­
drangea, Pelargonium, Rosa, Sanvitalia, Schi­
zanthus, Sedum, Senecio, Solanum, Solidago, 
Streptocarpus, Zantodeschia 

Palmen 

Orchideen 

Chrysanthemum indicum, Dahlia, Solanum 

Erica gracilis, E. Cafira u. a. 

Farne:· Acrostictum, Adiantum, Asplenium, Cyr­
tomium, Elaphoglossum, Nephrolepis, Polypedium 

Orchideen 

Azaleen 

Aegopodium, Aethusa, Anethum, Asparagus, Bru­
nella, Capsella, Chrysanthemum, Cineraria, Cli­
nopodium, Coleus, Datura„ -Ficus, Fuchsia„ Glo.; 

xinia, lmpatiens, Lamium, Lapsana, Myrtus, 
Oxalis, Pelargonium, Petroselinum, Plantago„ 

Sanvitalia, Sedum, Solanum_. . Streptocarpus„ Ta­
raxacum, · V eronica 

Alocasia, Alpinia, Arum, Caladium, Dieiienbachia 
Hedyclzium, Heliconia, Musa, u. a. 

Chrysanthemum indicurn (SORAUER, 1957) 

Came111a, Citrus, Erica, Ficus · 
(SORAUER, 1957) 

Eine Hauptursache für das wiederkehrende Auftreten der für 
die Gewächshäuser charakteristische Arten, wie Aulacorthum 
solarzi, A. circumflexum, Macrosiphum euphorbiae und Myzus 

persicae ist mangelnde Hygiene nach Abschlu6 einer Kultur. 
So nimmt der Befall häufig aus oberirdisch verbliebenen Re­
sten der alten Kultur und Unkräutern seinen Ausgang. Kurze 
Zeitabstände zwischen dem Entfernen der vorangegangenen 
Kultur und Neubelegung ohne chemische Leerraumentwesung 
ermöglichen Blattläusen ebenfalls das überwechseln auf einen 
neuen Pflanzenbestand. Oft ist es auch die unsachgemä6e In­
sektizidanwendung, da6 Reste von Blattlauspopulationen im 
Gewäch,shaus verbleiben. Hieraus bauen sich rasch wieder 
neue Kolonien auf, zumal Blattläuse eine hohe Vermehrungs­
rate aufweisen. So benötigt z. B. Myzus persicae bei 10 "C 25 
Tage und bei 24 °C nur 8 Tage für die Entwicklung einer Ge­
neration, und ein Weibchen 'kann bei den genannten Tempe­
raturen innerhalb ihres etwa 25- bzw. 16tägigen Lebens unge­
fähr 50 Larven gebären (LAMPEL, 1968). Au6erdem können 
Blattläuse durch Pflanzentransport, verunkrautetes Pflanzsub­
strat sowie Pflege- und Erntearbeiten ein- und verschleppt 
werden. Ein Neubefall ist auch von Unkräutern, die unmittel­
bar um Gewächshäuser stehen, möglich. Kommt es schlie6lich 
zu einem verbreiteten Schadauftreten von Blattläusen in Ge­
wächshäusern, so ist dies nicht zuletzt die Folge ungenügender 
Überwachung des Schädlingsauftretens sowie zu später und 
unvollständiger Herdbekämpfung. 

Gruppe 2: Überwinterung im Freiland holozyklisch, im Gewächshaus anholozyk­
lisch. Einige Arten (1, 2, 3, 5) können milde Winter im Freiland an 
geschützten Ste!len, z. B. an Unkräutern in Gewächshausnähe, anholo­
zyklisch überdauern (MÖLLER, 1968). 

1. Macrosiphum euphorbiae 
Grünstreifige Kartoffel­
blattlaus 

2. Macros1phum rosae 
Gro6e Rosenblattlaus 

3. Myzus persicae 
Pfirsichblattlaus 

4. Myzus ascalonicus 

5. Aulacorthum solani 
Gefleckte Kartoffel­
blattlaus 

6. Acyrtosiphon pelarqonii 
· Pelargonienblattlaus 

7. Brach.ycaudus cardui 
Gro6e Pflaumenblattlaus 

S Brachycaudus heliclzrysi 
Kleine Pflaumenblattlaus 

9. Cavariella aegopodii 
Gierschblattlaus 

10. Rhopalosiphum nymphaea 
Sumpfpflanzenblattlaus 

zahlreiche Wirte, darunter Abut1Ion, Tomate, 
Rose, Baumwolle, Sonchus, U rtica 

W 1*): Rosen 
W 2 : Dipsaceae, Valerianaceae 

W 1 : Pfirsich u. a., Prunus spp. 
W 2 ca. 400 Arten, darunter Asparagus, Be­

gonia, Solidago, Hibiscus, Rose, Paprika, 
Tomate, Gurke, Nelke, Chrysanthemum, 
Pelargonium 

Allium, Asparagus, Calceolaria, Chrysanthemum, 
Cerastium, Pragaria, Solanum, Viola 

Asparagus,. Cineraria, Chrysanthemum, Hibiscus, 
Pelargonium, Solanum, Cyclamen, Freesia, Urtica, 
Tulipa 

Pelargonium 

W 1: Pflaume, Schlehe 
W 2 : Chrysanthemum, Cineraria 

W 1 · Pflaume, Schlehe 
W 2 : Chrysanthemum, Cineraria 

Umbelliferae (Petersilie) 

Alisma, Butomus, Nymphaea, Potainogeton, 
Sagittaria 

Gruppe 3: Überwinterung im Freiland, Holozyklus; Migration sommers in 
Gewächshäuser, an Kulturen und Unkräutern 

1. Aphis iabae 
Schwarze Bohnenblattlaus 

2 Macrosiphoniella oblonga 

3. Macrosiphum fragariae 
Erdbeerblattlaus 

4. Myzus certus 
Braune Stiefmütterchen­
blattlaus 

W 1 : Euonymus, Philadelphus, Viburnum u. a. 
W 2, Asparagus, Beta-Rüben, Dahlia, Papauer, 

Vicia u. a. 

Artemisia vulgaris, Chrysanthemum indicum 

W 1 : Brombeeren, Rosen 
W 2: Sü6gräser, Carex, Typha 

Capsella bursa-pastoris„ Cerastium, D!anthus ca­
ryophyllus, Stellaria, Viola 

Gruppe 4: Überwinterung im Freiland, Holozyklus; Migrationen sommers in 
Gewächshäuser1 wirtsSpezifisch an Unkräutern 

1. Capitophorus carduinus 

2. Dactynotus cirsii 

3. Hyperomyzus lactucae 

Carduus, Cirsium 

Cirsium 

Sonchus 

•) W 1 ,::::S Hauptwirt; W 2 ,::::S Nebenwirt 

3. Mafjnahmen zur Beseitigung von Blattlausbefall

3.1. Hygienema6nahmen 

In Vorbereitung der Anzucht und des Anbaus von Gemüse­
oder Zierpflanzen sind gleich am Ende einer Kultur sämtliche 
oberirdischen Pflanzenreste und Unkräuter aus dem Gewächs­
haus zu entfernen. Bis zu Beginn der neuen Kultur ist gege­
benenfalls wiederholt alles erneut aufgewachsene Unkraut zu 
beseitigen. Auf eine chemische Leerraumentwesung gegen 
Blattläuse kann verzichtet werden, wenn zwischen der restlo­
sen Beseitigung allen Pflanzenmaterials und Beginn der neuen 
Kultur je nach Temperatur 1 bis 4 Wochen zum Aushungern 
der Tiere zur Verfügung stehen (Tab. 2). Dies ergaben Ver­
suche an 6 der wichtigsten in Gewächshäusern auftretenden 
Blattlausarten, wie Aulacorthum circumflexum, A. solani, 

Idiopterus nephrolepidis, Macrosiphum euphorbiae, Macro­
siphorziella sanborni und Myzus persicae über die Lebens­
dauer bei Nahrungsentzug. 

Um die Zuwanderung von Blattläusen aus dem Freiland zu 
unterbinden, ist die unmittelbare Umgebung der Gewächshäu0 

ser stets von Unkraut freizuhalten'. Ferner sind für die Ge­
wächshäuser unkrautfreie Kultursubstrate zu verwenden. Dies 
erfordert eine regelmä_fiige Unkrautbekämpfung auf den be­
treffenden Lagerplätzen. Beim Umräumen oder Zukauf von 
Pflanzen ist abzusichern, da6 kein mit Blattläusen besetztes 
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Tabelle 2 

Dauer in Tagen für die MOrtalität von 6 der wichtigsten in Gewächshäusern auf­
tretenden Blattlausarten nadt Nahrungsentzug bei verschiedenen Temperaturen und 
40 bis 50 % relativer Luftfeuchtigkeit 

Temperatur in °C 
Mortalität nach d 

4 1 10 13 2i 

28 24 20 17 8 

Material in ein befallsfreies Gewächshaus gelangt. Dazu sind 
die Pflanzen zu kontrollieren und bei Befall sofort mit einem 
Insektizid zu behandeln. Aufierdem dürfen Mitarbeiter, die 
zuvor in befallenen· Bereichen gearbeitet haben, nur nach 
Wechsel der Arbeitskleidung die von Blattläusen freien Ge­
wächshäuser betreten. 
Eine wichtige Voraussetzung für die Einhaltung der Pflanzen­
hygiene ist die regelmä.fjige und exakte Kontrolle der Ge­
wächshäuser auf Schädlingsbefall. Diese beginnt bei den Vor­
bereitungsarbeiten für die neue Kultur und hat während der 
Kulturperiode in ein> bis zweiwöchentlichem Abstand im ge­
samten Pflanzenbestand zu' erfolgen. Die Früherkennung von 
Blattlauskolonien und eine gründliche Herdbekämpfung ver­
hindert nicht nur Schäden, sondern erspart Ganzflächenbe­
handlungen. 

3.2. Bekämpfungsmafinahmen 
Bei frühzeitigem Erkennen erster Blattlauskolonien ist es 
möglich, die wenigen, meist nur an jl,mgen Trieben, Blättern, 
Blütenknospen oder Blüten sitzenden Tiere zu zerdrücken oder 
durch Abschneiden der betreffenden Pflanzenteile zu beseiti­
gen. Da die Läuse beim Berühren der Pflanze leicht abfallen, 
sind diese durch Unterhalten eines Gefä.fjes abzufangen. 
Sobald Blattlauskolonien angetroffen werden, die schon grö­
fjere Bereiche einer oder mehrerer Pflanzen besiedelt haben, 
·sollte eine chemische Herdbekämpfung vorgenommen werden.
Erst wenn pro 100 m2 mehr als eine Pflanze Befall aufweist, 
empfiehlt sich eine Ganzflächenbehandlung. Da die in Ge­
wächshäusern vorkommenden Blattlausarten nur Adulte und 
Larven ausbilden, sind sie leicht zu bekämpfen. Dennoch be­
darf es einer sachgerechten Applikation der Insektizide, um 
einen vollständigen Bekämpfungserfolg zu erzielen. So müs­
sen bei der Behandlung sämtliche Blätter und Blüten sowie 
Stengel- oder Holzteile der befallenen Pflanzen von der Spritz­
brühe allseitig getroffen werden. Dazu sind die Pflanzen 
grundsätzlich von unten her zu behandeln, was mit einer vom 
Boden aus schräg nach oben gerichteten Spritzdüse zu errei­
chen ist. Die entsprechende Düsenstellung läfit sich durch Bie­
gen des Strahlrohrendes um 120° herrichten, Zur Blattlausbe­
kämpfung können Bi 58 EC 0,075 %. Fekama-Dichlorvos 50 
0,1 %, Filitox 0,1 %, Wofatox-Spritzmittel 0,2 % und weitere 
hierfür staatlich zugelassene Pflanzenschutzmittel eingesetzt 
werden. Es mufi jedoch darauf hingewiesen werden, dafi in 
der Praxis vereinzelt Populationen der Grünen Pfirsichblatt­
laus gefunden wurden, die gegenüber Bi 58 EC und Wofatox­
Präparaten resistent war,en. Dies unterstreicht die Notwendig­
keit, Pflanzenschutzmittel mit unterschiedlichen Wirkstoffen 
im Wechsel anzuwenden. Wird bei der Erfolgskontrolle keine 
vollständige Abtötung festgestellt, dann ist die Bekämpfung 
mit einem anderen Insektizid zu wiederholen. 

4. ökonomischer Nutzen

Bei konsequenter Durchführung der Hygiene- und Bekämp­
fungsmafinahmen können in Gewächshäusern Schäden durch 
Blattläuse, einschliefilich Virusübertragung, verhindert und 
gleichzeitig der Aufwand an Pflanzenschutzmitteln und -ar­
beiten stark reduziert werden. Bei Frühgemüse wie auch Zier­
pflanzen bleibt von Jahresbeginn bis Mai/Juni eine Blattlaus­
bekämpfung oft sogar erspart. Erst ab Juni/Juli bis November 
sind bei Tomate, Gurke oder Paprika sowie Asparagus, Chry­
santheme, Freesie, Nelke, Rose und anderen Zierpflanzen wie-
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derholt eine mechanische oder chemische Beseitigung kleine­
rer Befallsherde, selten aber eine ganzflächige Behandlung ge­
gen Blattläuse not endig. Aufierdem ist es möglich, in Ge­
wächshausbetrieben die bei uns nicht heimischen Blattlausar­
ten zu eliminieren. 

5. Zusammenfassung

In den Gewächshäusern der DDR treten an Gemüse- und Zier­
pflanzen sowie Unkräutern verbreitet die einheimischen Blatt-

'

!ausarten Myzus peisicae, Macrosiphum euphorbiae, Aulacor-
thum solani und A. circumflexum auf. Daneben kommen auch
einige aus den Tropen und Subtropen stammende Arten vor.
Hauptursache für das wiederkehrende Schadauftreten ist man­
gelnde Hygiene. Zur Verhinderung eines Schadauftretens ein­
heimischer Blattlausarten und zur Elimination der tropisch­
subtropischen Arten mit geringstem Aufwand an Pflanzen­
schutzmitteln und Arbeitszeit wurden unter Berücksichtigung
der Biologie der Blattläuse entsprechende Hygiene- und Be­
kämpfungsmafinahmen erarbeitet und erprobt. Hierzu zählen
frühestmögliches und restloses Entfernen allen oberirdischen
Pflanzenmaterials nach Abschlufi einer Kultur, U�krautfreiheit
um die Gewächshäuser und auf dem Erdlager, Vermeidung
einer Blattlausverschleppung durch Pflanzentransport und Ar­
beitskräfte, die ein- bis zweiwöchentliche Bestandeskontrolle
zur Früherkennung von Befall und sofortige vollständige Be­
seitigung von Befallsherden. Die Einhaltung der Mafinahmen
sichert, dafi an Gewächshauskulturen Schäden durch Blattläuse
verhindert werden. Aufierdem bleibt von Jahresbegin� bis
Mai eine Behandlung gegen diese Schädlinge allgemein er­
spart, und im weiteren Jahresverlauf ist meist nur eine herd­
weise Blattlausbekämpfung notwendig.

Pe3l0Me 

T;rn: B Temrn:11ax 11 11X YHl1'1TO:iKeH11e 
B Temmu;ax r,[{P Ha OBOII.\aX 11 ,11eKopaTl1BHbIX pacTeHl1llX, a 
TaK:iKe Ha copHl!KaX, B nrnpOKOM Macnna6e BCTpeqalOTCll MeCTHbie 
Bl1,!lbI TJie11, KaK Harrp11Mep, Myzus persicae, Macrosiphum 
euphorbiae, Aulacorthum solani l1 A. circumflexum. 0,11HaI<o, 
Hapll,!IY C Hl1MI1 IIOl!BJil!eTCl! p.H,11 Bl1,!IOB 113 TPOIIl1'leCKl1X l1 
cy6Tp01111'leCKI1X 30H. ÜCHOilHal! npl1'1I1Ha IIOBTOPHOro IIOl!BJieHI1ll 
- He,!IOCTaTO'lHal! fl1fl1eHa. ,[{Jil! rrpe,!IOTBpall.\eirnll Bpe,!IOHOCHOCTI1
MeCTHbIX B.11,!IOB TJiew .11 3JII1MJ1HaQl1J1 TPOII.HKO-cy6TpOIIl1'leCI<.HX
!111,!IOB rrp11 M.HHHMaJibHOM pacxo,11e rreCTHI\H,!IOB H MHHHMaJibHbIX
3aTpaTax BpeMeHH C yqeTOM 5HOJIOfHH TJiew 6&IJIH pa3pa6oTaHbl
H HCIIbITaHbl COOTBeTCTBeHHbie MeporrpHl!THll IIO rHrHeHe .11 Mepbl
5opb6bl. K HJ1M OTHOCl!TCll IIO B03MO:iKHOCTH O'leHb paHHee .11 ITOJI­
HOe y,11anem1e Bcex Ha,113eMHblX paCTHTeJibHbIX OCTaTKOB ITOCJie
OCBOOO:iK,!leHJ1ll TeITJIHll OT KYJibTYPHbIX pacTeHHM, YHH'lTO:iKeHHe
copHl!KOB BOJIH3H TeIIJIHll J,f Ha MeCTax, r,11e xpaHl!TCll cy6cTpaTbI,
rrpe,110TBPall.\e1:me pacrrpOCTpaHeHHll TJI6i pa60'IMMH HJIH np.11
rrepeB03Ke pacTeHHM, KOHTPOJib pacTeHHM pa3 B He,11en10 HJIH pa3
B ,!IBe tte,11enM c 11en&10 paHHero ycTaHoaneHHll 11opa:iKeH11J1 .11 tte­
_ Me,11neHHOro IIOJtHOro YHH'lTO:iKeHl1ll O'larOB ape,!IHbIX opraHH3-
MOB. Co6n10,11ett11eM Meporrp1rnT.1111 o6ecrre'leHo 1136e)I<att11e
IIOBpe:iK,!ICH1111 TeIIJIJ1'!HbIX KYJibTYP TJ!l!Mlf. KpoMe Toro, KaK rrpa­
BJ1JIO, C Ha'laJia ro,11a . AO Mall HeT Ha,!IOOHOCTl1 B rrp11MeHeHJ1!1
rrecT11u;11,110B rrponrn 3Tl1X Bpe,11HTenef1 11 B TetieH11e ro,11a Tpe6yeTCll
TOJibKO o5pa60TKa O'laroB TJieM.

Summary 

Aphids and aphid control in gre�nhouses 
The indigenous aphid species Myzus persicae, Macrosiphum
euphorbiae, Aulacorthum solani and A. circumtlexum are 
common on vegetables, ornamentals and weeds in greenhouses 
in the German Democratic Republic. Besides, there are some 
speci�s from tropical and subtropical regions. Repeated inju-



rious occurrence of these insect pests is mainly due to lack of 
hygiene. With the view to preventing the injurious occurrence 
of indigenous aphid species and eliminating tropical and sub­
tropical species with a miriimum of plant protection chemicals 
and labour, specific sanitary and control measures have been 
drawn up and tested with due consideration of aphid biology: 
earliest possible and complete removal of all kinds of above­
ground plant material after a crop has been finished; no weeds 
aro1md greenhouses and on earth dumping grounds; prevent­
ing aphid dissemination by plant transportation and workers; 
crop inspection every one or two weeks for early detection 
and immediate and complete eradication of infestation foci. 
Strict compliance with these measures helps to prevent aphid­
borne damage to greenhouse crops. Moreover, -treatment 
against these insect pests will normally not be required from 
January to May, and in the further course of the year focal 
aphid ·control will be sufficient. 
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Massenvermehrung und Einsatzmöglichkeit der oligophagen Raubmilbe Amblyseius mckenziei 
Schuster et Pritchard in Gewächshauskulturen 

1. Problematik und Aufgabenstellung

Zur Sicherung der Erträge bei der intensiven Unterglasl')ro­
duktion ist eine gro.fie Anzahl von Pflanzenschutzbehandlun­
gen erforderlich. Allein gegen die Gemeine Spinnmilbe (Te­
tranychus urticae Koch) .z. B. an Gurkenkulturen mu.fi oft 16 
bis 18 mal behandelt werden. Unter Glas entwickelt die Ge­
meine Spinnmilbe ca. 10 Generationen im Jahr. Die mit der 
bisexuellen Fortpflanzung verbundene ständige Neukombina­
tion der Erbanlagen bewirkt dadurch relativ schnell die Aus­
bildung von Populationen, die gegenüber Pflanzenschutzmit­
teln resistent sind. 
In den Ländern mit intensiver Produktion, wie z. B. Holland 
und England, trat daher ein Zeitpunkt ein, bei dem gegen 
viele akarizide Wirkstoffe Resistenz zu verzeichnen war. Auch 
in der DDR kam es zunehmend zu S,chwierigkeiten. Neben 
Resistenzbildungen wirken sich au.fierdem die Karenzzeiten 
der Pflanzenschutzmittel ungünstig auf einen zügigen Ernte­
ablauf aus. 
Ähnlich wie bei der Gemeinen Spinnmilbe mufj das Schad­
auftreten der Wei.fien Fliege (Trialeurodes uaporariorum
Westw.) e·ingeschätzt werden. Weitere, wiederholt auftretende 
tierische Schaderreger sind Blattläuse und Thripse. 
Insgesamt gesehen ist das Schaderregerproblem unter Glas 
nur durch ein integriertes Pflanzenschutzsystem zu lösen. Dazu 
gehören sorgfältige Ma.finahmen der Hygiene und Überwa­
chung, gezielte chemische Behandlungen und biologische Be­
kämpfüngsmafjnahmen. 
Zur biologischen Bekämpfung von Spinnmilben unter den kli­
matischen Bedingungen in Gewächshäusern eignet sich die aus 
subtropischen Klimaten stammende Raubmilbe Phytoseiulus
persimilis Athias-Henriot. Gegenwärtig wird diese Art gegen 
Spinnmilben und die parasitische Schlupfwespe Encarsia for­
mosa Gahan gegen die Wei.fie Fliege in 17 Ländern, vor allem 
in Nordamerika, der UdSSR, den Niederlanden und Gro.fibri-

tannien in beachtlichem Umfang genutzt. In den Niederland�n 
umfa.fit die Anwendung über 1 000 ha Gewächshausfläche. 
In der DDR wird die biologische Spinnmilbenbekämpfung 
mittels Phytoseiulus persimilis bereits von etwa 80 gärtneri­
schen Produktionsbetrieben auf etwa 70 ha Gewächshausfläche 
(allein bei Gurken auf ca. 30 % der gesamten Erntefläche) er­
folgreich praktiziert (ADAM, 1986). 
Die Raubmilbe Phytoseiulus persimilis ist ein Nahrungsspe­
zialist, d. h. sie vertilgt ausschlie.filich Spinnmilben. Die Art 
ist als monophag einzustufen. Dieses Merkmal hat Vor- und 
Nachteile. Die Art vertilgt einerseits Spinnmilben mit hoher 
Effektivität, andererseits können sich aber andere Schädlinge, 
selbst im entsprechenden Gröfjenbereich, ungestört vermeh­
ren. Ein weiterer Nachteil der monophagen Art betrifft die 
Anforderungen für eine Massenzucht. Als Nahrung sind nur 
Spinnmilben geeignet, die ihrerseits zuerst in Massen zu ver­
mehren sind, . wozu entsprechende Wirtspflanzen angezogen 
werden müssen. In Vorbereitung der Saison mu.fi dieses be­
reits im Winter erfolgen, was wiederum entsprechende heiz­
bare Gewächshauskapazität und Wirtspflanzenanzuchten, die 
von Krankheiten und anderen Schaderregern freigehalten wer­
den müssen, erfordert. Nach den bisherigen Erfahrungen in 
der DDR ist es dringend notwendig, da.fi die Bekämpfung der 
Schaderreger unter Glas durch mehrere Antagonisten abgesi­
chert wird, die unterschiedliche Einsatzparameter aufweisen 
(Beutespektrum, Dispersion, Temperaturbereich). 
Für eine vorteilhafte Nutzung erscheint uns die oligophage 
Raubmilbe Amblyseius mckenziei Schuster et Pritchard geeig­
net. Sie vertilgt Spinnmilben, kleine Insektenlarven (z. B. 
Thripslai:ven) und andere Milben, z. B. aus Lebensmittelvor­
räten. Die Massenzucht dieser Art ist mit Mehl- oder Moder­
milben möglich, die leicht in Getreideabfällen (Kleie) zur Ve�­
mehrung gebracht werden können. Mit dem Einsatz dieser 
oligophagen Raubmilbe gegen Thripse und Spinnmilben wäre 
ein weiterer Schritt zur Vervollkommnung und weiteren Ab-
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Abb. 1: Einsatz der oligophagen Raubmilbe Amblyseius mckenziei zur biologi· 
sehen Bekämpfung von Thrips tabaci an Gurke unter Glas (nach RAMAKERS, 
1982) 

sicherung des integrierten Pflanzenschutzes in der Unterglas­
produktion gegeben. 

Oligophage Raubmilben bieten 2 Vorteile: erstens ist eine 
kombinierte Dezimierung verschiedener Schaderreger gege­
ben, zweitens können für die Massenzucht Beuteobjekte aus­
gewählt werden, die kostengünstig mit geringem Arbeits- und 
Energieaufwand zu produzieren sind. 

Da oligophage Raubmilben andererseits nicht so stark auf eine 
Beute spezialisiert sind, ist allerdings eine geringere Fra.fllei­
stung, bezogen auf eine Beuteart, in Erwägung zu ziehen. Das 
Prinzip der Vermehrung von Amblyseius mckenziei ist aus 
holländischen Untersuchungen bekannt, ebenso die Effektivi­
tät der Raubmilbe zur Thripsbekämpfung (RAMAKERS, 
1982; RAMAKERS und LIEBURG, 1982, Abb. 1). Für uns er­
gab sich in der DDR als eine erste Aufgabe, praktikable Ver-

Nahrung 

1 
1 

Nahrungsmilben 
1 

1 
1 

85 ... 907. RLF 

� 

Pumpe 

Qg<Jlr° 
dest.• 

Raubmilben 

25 °C 

Abb. 2: Schema zur Technologie der Massenzucht für .oligophage Raubmilben 
(Erläuterungen im Text) 
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Tabelle 1 

Anforderungen und Leistung einer labormägigen Zuchtanlage für oligophage Raub· 
milben (Abb. 3) 

Raumbedarf 
Raumausrüstung 
Zuchtbehälter. 

Geräte: 

Heizung: 
Me.!jinstrumente: 
Arbeitskräftebedarf. 
Leistung: 

Tabelle 2 

1 Raum von 10 ••• 12 m' 
Stellflächen von 2,5 m X 0,8 m und 2 m X 0.6 m 
5 Exsikkatoren (0 300 mm), 5 abdeckbare Glasbehälter 
(660 X 300 mm); 
40 Anzuchtschalen (Plaste oder Emaille) 250 mm 0 oder 
250 X 250 mm; 
10 Plasteeinstellschalen als Migrationsbarrieren der Exsik· 
katoren und Glasbehälter 
5 Aquarienpumpen, 5 Waschflaschen mit Rohrleitung zum 
Belüften 
25 •c konstant 
5 Polymeter 
1 Laborhilfskraft 2 h/Tag 
ca. 18 T Raubmilben in 30 Tagen 

Anforderungen und Leistung einer Massenzuchtanlage für oligophage Raubmilben 
in Praxisbetrieben 

Raumbedarf: 
Raumausrüstung: 

Zuchtbehälter: 

Geräte: 
Heizung: 
Me(Jinstrumentc: 
Arbeitskräftebedarf: 
Leistung: 
Betriebskosten: 

2 getrennte Räume von je ca. 3 X 2 m2 

2 Gestelle mit 6 ... 8 Stellebenen für Zuchtschalen und 
Rohrsystem zur Belüftung (Abb. 4) 
a) 120 ... 160 Plasteschalen oder emaillierte Schalen für 

Zuditsubstrat; 
b) 120 ... 160 Plastesdialen, etwas gröfjer, für Wasserfül· 

lung als Migrationsbarriere 
2 Druckgebläse, 2 Waschflasdien 
25 ·c konstant 
4 Polymeter 
1 Laborhilfskraft 4 ... 5 h/Tag 
ca. 26 Mill. Raubmilben in 30 Tagen 
ca. 1 385,- M auf 30 Tage bezogen 

fahren der Massenzucht zu erarbeiten sowie die Wirkung der 
Raubmilbe als Antagonist der Gemeinen Spinnmilbe zu unter­
suchen. 

2. Technologie der Massenzucht

Abbildung 2 zeigt das Schema für die Massenzucht der Raub­
milbe Amblyseius mckenziei. Als Ausgangsmaterial dient 
grobe Kleie, die durch Erhitzen auf 75 °C (für 24 Std.) frei von 
anderen Schaderregern gemacht wurde. 

Die Kleie wird in Schalen in Exsikkatoren gegeben, die im un­
teren Raumteil Leitungswasser enthalten. Der Deckel enthält 
eine kleine Öffnung. Es stellt sich eine relative Luftfeuchte 
von 85 bis 90 % ein. Der Kleie wird die Modermiilbe Tyro­
phagus putrescentiae Sehr. zugesetzt, die unter diesen Bedin­
gungen zur Massenvermehrung kommt. Sie bildet die Nah­
rung für die Raubmilben. In einer zweiten Gruppe· von Behäl-: 
tern mit Zuchtschalen werden die Raubmilben vermehrt. Als 
Substrat dient die Kleie mit den Nahrungsmilben. Die Raub­
milben benötigen für ihre Entwicklung einen feuchtigkeitsan­
gereicherten Luftstrom mit 90 bis 95 % relativer Luftfeuchte. 
Durch eine Pumpe wird dieser über eine Waschflasche und 
über ein Röhrensystem in die Behälter geleitet. Optimal ist 
eine mittlere Temperatur von 25 °C. Exsikkatoren und Zucht­
behälter stehen in Schalen mit Wasser, um ein Aus- oder Zu­
wandern von Milben zu verhindern (Migrationsbarrieren). 

In Tabelle 1 wurden Ma.fle, Anforderungen und Leistung einer 
labormä.fligen Anlage zusammengestellt, in Tabelle 2 einer 
Massenzuchtanlage, die für Praxisbetriebe geeignet ist. Bei 
dieser Anlage stehen die Zuchtschalen für Nahrungsmilben 
bzw. für Raubmilben in Gestellen, die jeweils von einer Fo­
lienhülle umschlossen sind (Abb. 4). 

3. Effektivität der Raubmilbe Amblyseius mckenziei zur Be­
kämpfung der Gemeinen Spinnmilbe

Vorversuche im Labor sollten ermitteln, inwieweit die Raub­
milbe Spinnmilben vertilgt. Zur Testung wurden 100 adulte 
Tetranychus urticae Koch auf einem Bohnenblatt in eine Petri-



Abb. 3: Labormäljige Massenzuchtanlage für oligophage Raubmilben. Behälter· 
gruppe mit Zuchtschalen, die Kleie, Modermilben (Tyrophagus putrescentiae) und 
Raubmilben (Amblyseius mckenziei) enthalten. Zu jedem Behälter gehört eine 
Aquarienpumpe und eine Waschflasche 

schale (D = 55 mm, h = 30 mm) gegeben und 10 adulte 
Raubmilben zugesetzt. Die Schale wurde mit einer Filterpa­
pierscheibe abgedeckt. Zur Haftung wurde der Schalenrand 
mit Raupenleim bestrichen. Die Schalen wurden in einen Ex­
sikkator mit gesättigter Kochsalzlösung gestellt, �ittlere Tem­
peratur 20 °C. Tabelle 3 gibt die Ergebnisse d!!r Petrischalen­
teste wieder. Bei 2 X 500 eingesetzten Spinnmilben lagen 
nach dem 1. Tag die Abtötungsraten zwischen 49,2 0/o und 
49,6 %, nach dem 2. Tag zwischen 74,0 un'd 86,0 % und nach 
dem 3. Tag zwischen 99,6 und 100 0/o. Die natürliche Mortali­
tät betrug nur 0,5 bis 5,5 %. 
Für eine Eignungsprüfung zur biologischen Spinnmilbenbe­
kämpfung unter praxisnahen Bedingungen wurden in 2 Jah­
ren Versuche in einem Foliengewächshaus durchgeführt. Ein 
erster Versuch umfa6te 200, ein zweiter Versuch 150 Gurken­
pflanzen. Jede Pflanze hatte ca. 70 Blätter. Pro Blatt war ein 
mittlerer Befall von 5 bzw. von 3 bis 4 Spinnmilben gegeben. 
Auf jede Pflanze wurden 10 Teelöffel Kleie mit Raubmilben 
gestreut '(100 Raubmilben/Pflanze). 40 Pflanzen blieben im 
ersten Versuch, 25 Pflanzen im zweiten Versuch als Kontrolle 
ohne Raubmilben. Zur Auswertung wurde periodisch der 
Spinnmilben- und Raubmilbenbesatz an 5 Blättern aus ver­
schiedenen Höhen von je 4 Pflanzen untersucht. Abbildung Sa 
zeigt die Ergeb111isse des ersten Versuches, Abbildung Sb die 
des zweiten Versuches. Es ist zu erkennen, da6 in beiden Jah-

,..,,__ k_,, Jl!'ii' 

Tabelle 3 

Schalentestversuch zur Effektivität der Raubmilbe Amblyseius nzcken21ei bei der 
Vertilgung der Gemeinen Spinnmilbe Tetranychus urticae 

Durchschnittlicher Anteil abgetciteter Spinnmilben aus je 5 Testen mit 2 X 500 em· 
gesetzten Spinnmilben und 2 X 50 Raubmilben nach 1 ... 3 Tagen. 
Unbehandelte Kontrolle (UK) = X aus 2 Schalen mit je 100 Tieren 

mit Raubmilben 

UK ohne Raubmilben 

Anteil abgetöteter Spinnmilben in % nach 
ld 2 d  3d 

49,6 
49,2 

0,5 

86,0 
74,0 

2,5 

100,0 
99.6 
5,5 

ren der Spinnmilbenbefall nach der Raubmilbenapplikation 
bereits nach 7 Tagen auf einen geringen Abundanzwert von 1 
bis 2 Spinnmilben pro Blatt zurück ging, während in der Kon­
trolle eine Massenvermehrung einsetzte: 

4. Schlufjfolgerungen

Die Raubmilbe Amblyseius mcketzziei vertilgt nicht nur 
Thripse, sondern ebenso die beweglichen Stadien der Gemei­
nen Spinnmilbe. Auch andere Milbenarten, wie z. B. Milben 
aus Getreidevorräten, dienen als Nahrung. Damit sind gün­
stige Voraussetzungen für eineri komplexen Einsatz zur biolo­
gischen Bekämpfung gegeben. Genauer,e Kenntnisse fehlen 
aber noch über Vorzugsnahrung, optimale Temperatur und 
Feuchte, Ausbreitungsvermögen sowie Überdauern bei un­
günstigen Bedingungen. Die Massenzucht der oligophagen 
Raubmilbe Amblyseius mckenziei ist mit geringem Kosten­
und Energiebedarf auf kleinem Raum zu realisieren. Trans­
port der Raubmilben und Applikation in den Kulturen sind in 
einem streufähigen Trägersubstrat möglich. In Tabelle 4 wur­
den einige bisher ermdttelte Parameter über die Raubmilbe 
zusammengestellt. 
In einer früheren Untersuchung wurden Nahrungsbeziehun­
gen von 34 Raubmilbenarten ver,glichen. Es zeigte sich, dafj 
sich die meisten untersuchten Raubmilben von mehreren Beu­
tetieren e�nähren können (KARG ti�d MACK, 1986). Damit 
ergibt sich die Aussicht, weitere Raubmilbenarten für eine 
biologische Bekämpfung anderer Schaderreger zu ermitteln 
und kostengünstig zu vermehren. 

5. Zusammenfassung

Das Schaderregerproblem bei Kulturen unter Glas ist durch 
ein integriertes Pflanzenschutzsystem zu lösen. Im Rahmen 
biologischer Bekämpfungsma6nahmen ist die Bekämpfung der 
Schaderreger durch mehrere Antagonisten abzusichern. Vor­
teilhaft erscheint die Nutzung der oligophagen Raubmilbe 
Amblyseius mckenziei Schuster et Pritchard. Die Raubmilbe 
vertilgt Spinnmilben, Thripslarven und Modermi1ben. Speziell 
untersucht wird die Effektivität der Spinnmilbenvertilgung. 
In Labortestungen wurde bei einem Verhältnis Raubmifüen : 
Spinnmilben = 1 : 10 nach 3. Tagen eine Mortalität von 99,6 
bis 100 % erzielt. Bei Versuchen unter Praxisbedingungen 

Tabelle 4 

Fra!ileistung und Kosten für die Massenproduktion der Raubmilbe Amblyseius 
mckenziez 

Fraljleistung/Tag 
bewegliche Stadien der Gemeinen Spinnmilbe: 
Insektenlarven (Thripse) : 

Kalkulation der Prod\lktionskosten 
für 1 000 Raubmilben : 
Ra um bedarf 
Temperatur: 

4 ... 8 
5 ... 8*) 

0,15 ... 0,20 M 
12 m2 

25 ·c 

Abb. 4, Einblick in eine Massenzuchtanlage für Praxisbetriebe. Gestell mit Be· Energiebedarf für 1 000 Raubmilben: 0,01 kW 
lüftungsröhren und Zuchtschalen für oligophage Raubmilben. Die Folienhülle 
wurde teilweise abgezogen •) Angabe nach BEGLJARO\r und SUCHALKIN (1983) 
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Abb. 5, Einsatz der oligophagen Raubmilbe Amb]yseius mckenziei in einem 
Foliengewächshaus zur biologischen Bekämpfung der Gemeinen Spinnmilbe Tetra­

nychus z,rticae an Gurke; Populationsentwicklung von Spionmilben und Raubmilben 
a) erstes Jahr mit einer Applikation von Raubmilben (Pfeil) 

ging der Spinnmilbenbefall nach 7 Tagen auf ein Minimum 
zurück, während sich ohne Raubmilben Massenvermehrungen 
entwickelten. Transport und Applikation sind in einem streu­
fähigen Trägersubstrat möglich. Die Technologie kostengün­
stiger Massenzuchten, die mit geringem Energieaufwand zu 
betreiben sind, wird in 2 Varianten erläutert: 1. für eine la­
bormä.fiige Anlage, 2. für eine Anlage in Gro.fibetrieben des 
Gartenbaus. Als Ausgangsprodukt der Massenzuchten dient 
Kleie. 

Pe310Me 

,MaccoBoe pa3MHOJKeHHe J1 B03MOJKHOCTJ1 HCI10Jib30BaHJ1ll OJIJ1-
rocparHO xmn;Horo KJieru;a Amblyseius mckenziei Schuster et 
,Pritchard B rroceBax Tel1JIJ1lIHbIX KYJI&Typ 
ß IIOCeBaX KYJibTYP, B&1paru;11BaeM&IX B saru;11ru;eHHOM rpyHTe, 
HeOÖXOAHMO peIIIaTb rrpoÖJieMy BpeAHbIX opraHJ13MOB C rro­
MOIIJ;blO HHTerpMpOBaHHOH CJ1CTeM&l 3aIIJ;J1Tbl pacTeHJ1H. IlpH rrpo­
BeAeHHH ÖHOJIOrI1'!eCKHX Mep öop&Öbl C BpeAHblMH opraHJ13MaMH 
n;eJiecoo6pa3HO HCI10Jib30BaTb n;eJiblH PllA aHTarOHJ1CTOB. IlpH 
3TOM, 11c110J1&30BaH11e OJ111rocparnoro XHll(Horo KJieru;a Amblyseiu� 
mckenziei Schuster et Pritchard, KaJKeTCll, rroJie3HOe. XHIIJ;HbIH 
KJieru; YHJ1llTOJKaeT rrayTHHHbIX KJieru;et1, JlJ,l'l!J1HOK TPHIICOB l1 aM­
öapHbIX KJieru;eii. ß 110,!lpOÖHOCTH ÖbIJia 113yqeHa 3qJ_qJeKTHBHOCTb 
HCTpeöJieHHll rrayTHHHb!X KJieru;eii. 
B JiaöopaTopHblX YCJIOBJ1l!X 11PM COOTHOIIIeHJ1J1 XHin;Hb!X KJieru;et1 
K nayTHHHb!M KJieru;aM 1 : 10 qepes 3 ' ,!lHll Ö&IJia ,!lOCTHrHyTa 
CMepTHOCTb 99,6-100 %. Ilpli OllbITaX. B npOH3BO,!lCTBeHHb!X YCJIO­
Blil!X rropaJKeHHOCTb KYJibTYP rrayTHHHb!MJ1 KJieru;aMH sa 7 AHeH 
CHJ13HJiaC& AO MHHHMyMa, . a B cnyqae OTCYTCTBHll XHin;HblX KJie­
ru;et1 rrpOH30IIIJIO MaCCOBOe pa3MHOJKeHHe rrayTHHHb!X Kneru;e11: 
TpaHCllOpTHPOBaHHe :11 rrpHMeHeHHe oco6eii MOJKHO .ocyru;ecTBJ1Tb 
C IIOMOIIJ;blO c&myqero cy6CTf)aTa. B110TeXHOJIOrJ1ll MaCCOBOro pa3-
MHO)!(eHHll, Tpe6y10ru;ero MeH&IIU'IX J13AepJKeK J1 3aTpaT Ha 3Hep­
rmo, 0IlJ1CbIBaeTCll B 2 BapHaHTaX: nepBblH ,!lJill Jia6opaTOpHbIX 
YCJIOBHH, BTOpoii AJill KPYIIHbIX CaAOBOAqecKHX rrpe.zll1PJ1HTJ1H. 
l1CXOAHb!M llPOAYKTOM MaCCOBOro pa3MHOJKeHJ1ll cnyJKaT 0Tpy6H. 

Summary 

Mass production and introduction of the oligophagous pre­
dator Amblyseius mckenziei Schuster et Pritchard in green­
house crops 

230 

8 

6 

4 

2 

b 

Tetranychus 
_/2fJ7 urt icae/ 5 Blatter 

Amblyseius 
mckenz1ei / 5 81. 

--i',. 
7 Raubm./5 Bl1 

\ 
\ 
\ 

UKT.urticae 
(ohne Raubm.l 

3 Raubm./ 5 81. A 

l 
I \ 

J\ I \ 
/ ,A.mckenziei / \ 

I \ I \ 
\\ ,I' ', ,' \ 
\ \ .,, 

\ ... _. .,.. \ ) 
\. _,. \.•II.•. / •••• A •••• , •• ,\ . ..� . . . ., .. .. \ .. · ··. /\ / ...... .... \ .. ··· \� lv . ..,. 

\l 1 �. / T.urticae 
v (+Raubm.) 

6 

4 

2 

Q1-_.__...__. ___ ..,_._ _ _.__..__. __ _..__.__......_--lO 
Juli August September 

b) zweites Jahr mit zwei 4pplikationen von Raubmilben (Pfeile) 
Besatzdichteangaben beziehen sich auf bewegliche Stadien pro 5 Blätter 

Integrated pest management is the best approach to solving 
the pest problem in crops grown under glass. In the frame 
of biological control, elimination of pests has to be secured 
by several antagonists. U se of the oligophagous predator 
Amblyseius mckenziei Schuster et Pritchard seems to be 
particularly profitable. That predatory mite eats red spiders, 
thrips larvae and mould mites. The effectiveness of red spider 
extermination is described in greater detail. - In laboratory 
te.sts with a predator: red spider ratio of 1 : 10, between 
99.6 and 100 % mortality was recorded after three days. In 
experiments under practice conditions, red spider numbers 
declined to a minimum within seven days, but massive 
increase of red spider populations took place without the 
predator. The predators can be transported and applied in 
a carrier substrate suitable for strewing. Two variants are 
outlined of the biotechnology of cheap and energy-efficient 
mass production: (1) for laboratory-scale production, and (2) 
for commercial production in large hqrticultural enterprises. 
Mass production of A. mckenziei is done on a bran substrate. 
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Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Frankfurt (Oder) 

Richard KUSCHE und Ginetta HEBBE 

Erfahrungen beim Einsatz der Raubmilbe (Phytoseiulus persimilis A.-H.') zur Bekämpfung 
der Gemeinen Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch) in Gewächshauswirtschaften 
des Bezirkes Frankfurt (Oder) 

1. Einleitung

Durch die Gewächshauswirtschaften des Bezirkes Frankfurt 
(Oder) werden im Rahmen des sozialistischen Wettbewerbs 
gro.fle Anstrengungen unternommen, um durch zielgerichteten 
Einsatz neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse und Verfahren 
die Erträge unter Glas und Plasten weiter zu stabilisieren 
und auszubauen. Dabei wird der Senkung schaderregerbe­
dingter Ertragsverluste gebührende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Durch das Auftreten der Gemeinen Spinnmilbe ,in 
den Gurkenbeständen sind jährlich umfangreiche chemische 
Abwehrma.flnahmen erforderlich. Daraus ergeben sich Pro­
bleme hinsichtlich der Einhaltung der Karenzzeiten, der Si­
cherung gesunder Arbeitsbedingungen und der Verhütung 
von Pflanzenschädigungen. Eine erfolgreiche Bekämpfung ist, 
wie Untersuchungen von BOGS und BRAASCH (1985) be­
stätigen, nur durch einen Gesamtkomplex von vorbeugenden 
und gezielten Ma.flnahmen möglich. In den Anlagen, in de­
nen die Gestaltung optimaler Kulturbedingungen, die kon­
sequente Durchsetzung der Pflanzen- und Gewächshaus­
hygiene und gezielte Bekämpfungsma.flnahmen nach Ergeb­
nissen der ständigen Bestandesüberwachung eine geschlos­
sene Einheit bilden, erreichte das Spinnmilbenauftreten nur 
geringe bis mittlere Bedeutung. Mit dem Ziel, die chemi­
schen Ma.flnahmen teilweise oder ganz durch ein biologisches 
Verfahren .zu ersetzen, wurde im Bezirk Frankfurt (Oder) in 
den Jahren 1968 und 1969 mit dem Einsatz von Raubmilben 
begonnen. Da einige Fragen zu diesem Zeitpunkt noch un­
geklärt waren, so z. B. Vorratslagerung zur Sicherung einer 
ständig hohen Schlagkraft, Isolierung der Zuchtabschnitte und 
ganzjährige Erhaltung des Prädators mu.flte trotz einiger gu­
ter Ergebnisse der Einsatz des biologischen Antagonisten ab­
gebrochen werden. In Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der 
Landwirtschaftswis,senschaften der DDR und der Humboldt­
Universität zu Berlin, Sektion Gartenbau, Arbeitsgruppe 
„Biologische Schaderregerbekämpfung" unter Leitung von 
Dozent Dr. sc. H. Adam, wurde 1980 erneut mit dem Einsatz 
von Raubmilben begonnen. Inzwischen konnte im Bezirk 
Frankfurt (Oder) ein Anwendungsumfang von 12 bis 14 ha 
erreicht werden. In die Erprobung des Verfahrens und in die 

Tabelle 1 

Anwenderbetriebe der biologischen Bekämpfung von Tetranychus urticae durch 
die Raubmilbe Phytoseiulus persimilis im Bezirk Frankfurt (Oder); Stand 1984 

Grundflächen 
(m2) für: 
Raubmilben­
vermehrung 
Spmnmilben� 
reserve, 

Anzucht­
verfahren 

Gurkenanbau­
fläche (ha) 
1984 

VEG Garten- VEG Garten- VEG Garten- LPG GPG 
bau bau bau Schwedt Pflanzen- .,Flora" 
.Oderbruch" Eisenhütten- produktion Schön-
Wollup stadt „Oderbruch- eiche 

gemuse" 

382 128 150 

180 

Gorgast 

350 

ca. 50 

75 

25 

Grundbeet + Grundbeet Grundbeet Grundbeet Tisch-

Tischkultur kultur 

8,04 2,99 2,14 5,16 1,51 

Praxiseinführung sind die 5 grö.flten Gewächshausbetriebe des 
Bezirkes einbezogen (VEG Gartenbau Schwedt, VEG Garten­
bau „Oderbruch" Wollup, VEG Gartenbau Eisenhüttenstadt, 
GPG „Flora" Schöneiche, LPG Pflanzenproduktion „Oder­
bruchgemüse" Gorgast, Tab. 1). 

2. Stand der Anwendung des Verfahrens

Die Raubmilbenmassenvermehrung erfolgte entsprechend 
dem von der Humboldt-Universität, Sektion Gartenbau, unter 
Leitung von Dozent Dr. sc. H . .Adam erarbeiteten Verfahren 
(ADAM und RODORFF, 1979; ADAM, 1982; 1983). 
Die Vermehrung der Raubmilben setzt voraus, da.fl eine Start0 

population von Spinnmilben und Raubmilben termingerecht 
bereitgestellt wird. Die Startpopulation für die Raubmilben­
vetmehrung in den Betrieben wurde in den ersten Jahren 
von der Humboldt-Universität, Sektion Gartenbau, bereit­
gestellt. Ergänzend dazu wurde 1981/82 und 1982/83 im 
Pflanzenschutzamt Frankfurt (Oder) ein Gewächshaus für die 
Erhaltung der Raubmilben genutzt. Den Betrieben konnten 
dadurch 1982 etwa 200 000 Spinnmilben und 20 000 Raub­
milben sowie 1983 1,2 Mill. Spinnmilben und etwa 300 000 
Raubmilben zur Verfügung gestellt werden. Beginnend 1983 
und vollständig 1984 konnten die Erhaltungszuchten der 
Spinn- und Raubmilben in den 4 Betrieben VEG Gartenbau 
Schwedt, VEG Gartenbau „Oderbruch" Wollup, VEG Garten­
bau Eisenhüttenstadt und GPG „Flora" Schöneiche den Be­
darf an Startpopulationen abdecken. Für die Überdauerung 
haben sich beheizbare Räume mit Einrichtungen für die Zu­
satzbelichtung bewährt. Die Spinnmilben- und Raubmilben­
zuchten wurden räumlich voneinander getrennt und durch 
unterschiedliches Personal betreut. 
Ausgangspunkt für den Beginn der Raubmilbenmassenver­
mehrung ist der geplante Einsatzzeitpunkt. Dieser wird durch 
die mehrjährigen betrieblichen Erfahrungen bestimmt. Für 
die Vermehrung der Raubmilben· werden entsprechend den 
betrieblichen Bedingungen in Eigeninitiative hergestellte 
Kleingewächshäuser oder geeignete, beheizbare, räumlich iso­
lierte Teilabschnitte von Gewächshäusern genutzt. Gegenwär­
tig gehen die Betriebe schrittweise von der Erdbeet- zur 
Tischkultur über, weil dadurch eine höhere Sicherheit und 
Effektivität der Produktion erreicht wird. Entscheidend für 
den Erfolg der Vermehrung ist die kontinuierliche Einhal· 
tung der erforderlichen Anzuchtbedingungen bei Gew�hrlei­
stung einer guten Pflanzen- und Gewächshaushygiene. 
Geerntet werden die mit Raubmilben besetzten Buschbohnen­
blätter. Die geernteten Raubmiiben werden sofort bei Tempe­
raturen von 4 bis 6 °C (ADAM, mündl. Mitt.) bis max. 4 Wo­
chen kühl gelagert und entsprechend dem Bedarf in den Gur­
kenproduktionshäusern freigesetzt. Der Einsatz des Präda­
tors erfolgt auf der Grundlage der Bestandesüberwachung. 
Ein vorbeugendes Ausbringen von Raubmilben erfordert eine 
hohe Anzahl von Individuen und ist allgemein nicht zu emp­
fehlen (ADAM, 1982). In der Praxis hat es sich bewährt, er­
ste Befallsherde sofort durch Entfernen der Einzelpflanzen 
oder Pflanzenteile zu beseitigen und im festgestellten Befalls· 
bereich Raubmilben auszulege_n. Im Gegensatz zur chemi-· 
sehen Bekämpfung wird bei der biologisc.:hen Abwehrma.fl· 
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nahme der Erfolg erst nach 2 bis 3 Wochen sichtbar. Nach 
dem Auslegen der Raubmilben ist die Befallsentwicklung und 
der Aufbau der Nützlingspopulation fortlaufend zu kontrol­
lieren, evtl. Raubmilben nachzulegen oder bei sehr gutem 
Raubmilbenbesatz mit dem Umsetzen in andere Befallsberei­
che zu beginnen. 

3. Ergebnisse 'des Raubmilbeneinsatzes

Die Erprobung des Raubmilbeneinsatzes war im Bezirk 
Frankfurt (Oder) gleichzeitig eine Einführung in die Praxis. 
Unter Anleitung und mit ständiger Einflufjnahme der Ar­
beitsgruppe der Humboldt-Universität unter Leitung von Do­
zent Dr. sc. H. Adam und des Pflanzenschutzamtes konnten 
in den 5 Betrieben die Voraussetzungen für die Anwendung 
des Verfahrens der biologischen Spinnmilbenbekämpfung ge­
schaffen werden. Dazu gehörten insbesondere die Qualifizie­
rung der Spezialisten der Betriebe, die Anleitung bei der 
Einrichtung der Vermehrungsanlagen und dem Einsatz der 
Raubmilben und in den ersten Jahren die Bereitstellung des 
für die Massenzuchten erforderlichen Ausgangsmaterials. 

Die jährlich durchgeführten, überbezirklichen Erfahrungs­
austausche und Schulungen haben wirksam dazu beigetragen, 
Probleme schneller zu lösen. 

Durch das Pflanzenschutzamt werden. bei der Absicherung des 
Raubmilbeneinsatzes folgende Aufgaben wahrgenommen: 

- Einsatz eines Spezialagronomen für Pflanzenschutz in Ge­
wächshäusern, mit der Schwerpunktaufgabe Anleitung des
Raubmilbeneinsatzes.

- Mindestens 14tägige Abstimmung mit den Betrieben zur
phytosanitären Situation und zum Stand der Vorbereitung
bzw. dem Einsatz von Raubmilben. Vermittlung von Erfah­
rungen und Hinweisen.

- Durchführung von zwei 1tägigen Anleitungen mit Erfah­
rungsaustauschen im 1. Halbjahr und eine 1tägige Auswer­
tung der Ergebnisse zum Jahresende. Des weiteren werden
jährlich im November in einer 3tägigen bezirklichen Schu­
lung der Betriebspflanzenschutzagronomen bzw. Pflanzen­
schutzverantwortlichen für Gewächshauswirtschaften Fra­
gen zur biologischen Bekämpfung beraten.

- In den letzten 2 Jahren wurde dazu übergegangen, die Er­
gebnisse und aufgetretenen Probleme mit den Leitungen
der Betriebe auszuwerten und Mafjnahmen für die Vorbe­
reitung und Absicherung des Raubmilbeneinsatzes für das
Folgejahr abzustimmen.

Stabile Ergebnisse bei der Spinnmilbenbekämpfung mittels 
Raubmilben wurden in jenen Betrieben erzielt, in denen 
durch die Leitung aktiv Einflu.6 genommen wurde auf die 
materielle und personelle Absicherung des Verfahrens sowie 
auf die strenge Durchsetzung der Pflanzenhygiene. 

Der Einsatz von Raubmilben ist zu einem festen Bestandteil 
im Komplex der Abwehrmafjnahmen gegen die Gemeine 
Spinnmilbe geworden. 

Durch den ganzjährigen Einsatz von P. persimilis konnte 
1984 auf über 6,5 ha befallener Gurkenanbaufläche unter 
Glas und Plasten auf Akarizidmafjnahmen völlig verzichtet 
und auf weiteren 7 ha durchschnittlich 10 bis 15 Akarizid­
anwendungen eingespart werden. Für die weitere Erhöhung 
der Stabilität und Wirksamkeit des Verfahrens ergeben sich 
für die Betriebe folgende Aufgaben: 

- Erhöhung der Qualität der Pflanzen- und Gewächshaus­
hygiene zur Verhütung der Einschleppung und Ausbrei­
tung von Schaderregern;

- stabile Betreuung der Zuchten und des Einsatzes von P.

persimilis durch qualifizierte Kader;

- Einhaltung der Terminplanung und der vorgegebenen Pa­
rameter in der Massenvermehrung;

232 

- Einsatz der Raubmilben in den Gewächshäusern auf der
Grundlage einer gründlichen Bestandesüberwachung;

- wirksame Senkung der Raubmill;>enverluste auf dem Trans­
portweg durch kurzzeitige Kühllagerung vor der Freiset­
zung.

4. Schlufjfolgerungen

- Der Raubmilbenainsatz zur Bekämpfung der Spinnmilbe
hat sich in den Beständen der Gewächshausgurke bewährt.

- Die Überhalterung von Spinnmilben und Raubmilben bis
zum Beginn der Massenvermehrung in 4 Betrieben bietet
die notwendige Sicherheit und wird den bezirklichen An­
forderungen gerecht.

- Auf der Grundlage zwischenbetrieblicher Vereinbarungen
ist die Bereitstellung der Startpopulation zur Massenver­
mehrung in weiteren Anwenderbetrieben abzusichern.

- Der Einsatz von P. persimilis erfolgt unter Einflufjnahme
des Pflanzenschutzamtes nur in Betrieben, in denen die
Durchsetzung der Pflanzen- und Gewächshaushygiene einen
fortgeschrittenen Stand erreicht hat.

- In den Anwenderbetrieben sind durch vollständige Nut­
zung der Kühllagerung und Einbeziehung aller Pflege­
bereichsbetreuer weitere Fortschritte in der Effektivität
des Raubmilbeneinsatzes zu erreichen.

- Durch das Pflanzenschutzamt werden durch Anleitung der
Spezialisten der Betriebe die besten Ergebnisse verallge­
meinert und jährlich mit den Betriebsleit1,mgen in Aus­
wertung der Ergebnisse die Mafjnahmen für den erfolg­
reichen Einsatz in der folgenden Kulturperiode vereinbart.

5. Zusammenfassung

Im Bezirk Frankfurt (Oder) wird die Raubmilbe (Phyto­
seiulus persimilis A.-H.) zur Bekämpfung der Gemeinen
Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch) in Gewächshausgur­
ken seit über 6 Jahren eingesetzt. Die Ergebnisse sind in den 
5 Anwenderbetrieben unterschiedlich. Von entscheidendem 
Einflufj auf die Wirksamkeit des biologischen Verfahrens 
sind insbesondere der Stand der Durchsetzung der Pflanzen­
hygiene, stabile personelle Absicherung der Raubmilbenver­
mehrung und der Einsatz des Nützlings nach den Ergebnis­
sen einer ständigen exakten Bestandesüberwachung. Seit 1984 
bestehen in allen Anwenderbetrieben Möglichkeiten für die 
Vorratslagerung bei optimalen Temperaturen, was zur Er­
höhung der Schlagkraft von grofler Bedeutung ist. Durch das 
Pflanzenschutzamt wird mit · den Spezialisten der Betriebe 
zur Lösung von Problemen ein enger Kontakt gehalten. 
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ÜIIh!T IIPM MCIIOJ!b30BaHMM XM�Hh!X KJie�eii (Phytoseiulus per­
similis A.-H.} ,IVH! 60pb5bI c nayTMHHb!M KJ!ell.lOM (Tetranychus 
,Urticae Koch} B TeIIJIW-lHbIX X03Hl1CTBaX OKpyra <l>paHKcpypT Ha 
0,11epe 

B OKpyre <I>paHKcpypT Ha 0,11epe y)Ke 6oJiee 6 JIOT XMll.lHbIM KJie� 
(Phytoseiulus persimilis A.-H.} MCIIOJ!h3YeTCH ,l(JIH 6opb5bI C 
rrayTMHHbIM KJie�oM (Tetranychus urticae Koch) B noceBax 
TeIIJIMl.JHh!X oryp�OB. ITonytJeHHhle B 5 X03HMCTBaX pe3yJihTaTbI 
pa3JIMqaJOTCH. 3cp<peKTMBHOCTb 6MQJIOrJ11.JeCKMX MeTO,IIOB o6y­
CJ!0BJieHa CJie,l(ylO�MMM cpaKTOpaMM: co6JIIO,l(eHMe Tpe60BaHMM K 

(pMTOrMnieHe, 06ecnetJem1e HaJIMtJMH IIOCTOHHHOfO 11 KBaJIM(pM­
�MpOBaHHoro nepcoHaJia ,l(JIH pa3MHO)l{eHMH XMll.lHb!X KJieI11eM M 

MCI10Jlb30BaHMe IIOJie3HbIX KJie�e11 C y1.JeTOM pe3yJihTaT0B 
IJOCTOHHHOro M T�aTeJibHOfO KOHTPOJIH rroceBOB C 1984 r. BCe 
X03Hl1CTBa MMelOT B03M0)l{H0CTh xpaHeHJ1l! 3ailaCHbIX oco6eii: IIPM 
O IJTMMaJibHOH TeMrrepaType, 1.JTO MMeeT 60Jib!llOe 3Ha•reHMe ,l(JIH 



IIOBI>IIIIemrn 3cpcpeKT11BHOCTl1 l1CII0JII,30BaHJ1H X11lllHI>IX KJiellleH. 
Bnaro,!(apH OKPY)KHOMY yrrpaBJieHl110 IIO 3aU111Te pacTeHl11>1 
o6ecnetJ:eHI>I TeCHI>Ie KOHTaKTI>I Me)K.l(Y crreq11an11cTaM11 X03HHCTB 
l:\JIH pemeHJ1H npo6JieM. 3HaHl1H o BI,(HOCJIMBOCTJ.1 XMlllHI>IX KJiellleH 
K neCTl1ql1.l(aM Tpe6y10T IIOCTOl!HHOro yrny6JieHMH 11 C0BepmeHCT­
BOBaHl1H. HaJil1tJ:11e c6eperal0llll1X IIOJie3HYIO cpayHy neCTl1ql1,!(0B 
cnoco6cTB0BaJIO Obi 6e3orracHOCTl1 rip11MeHeHJ1ll 6MOJIOrl1tJ:eCKOrO 
MeTO,!(a. 

Summary 

Using the predatory mite Phytoseiulus persimilis A.-H. to 
control the red spider mite Tetranychus urticae Koch in green­
house farms - Experience from the Frankfurt (Oder) county 
In the county of Frankfurt (Oder}, the predatory mite Phyto­
seiulus persimilis A.-H. has been used for more than six years 
to control the red spider mite T etranychus urticae Koch in 
greenhouse cucumber. The results differ between the five 
farms involved. The efficiency of that biological approach 
depends above all on the level of plant hygiene, on the 
availability of efficient staff to ensure the multiplication of 
the predator, and on the release of P. persimilis in conformity 
with the resuits of continuous precise crop monitoring. Since 
1984, all test farms have facilities to keep these beneficial 
insects in stock at optimal temperatures, a fact that 
contributes to a high level of effectiveness. The plant pro-

Sektion Garte.nbau der Humboldt�Universität zu Berlin 

Helga SERMANN und Georg KRETSCHMER 

tection office always is in close contact With the specialists 
on the farms to help solving problems. Our understanding of 
the predator's tolerance of plant protection chemicals needs 
further improvement and continuous refinement. Plant 
protection chemicals that do not harm beneficial insects would 
add to the reliability of that biological pest control method. 
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Untersuchungen zum Auftreten und zur Bekämpfung von Thrips tabaci Lind. an Gurken unter Glas 
(Thysanoptera; Thripidae) 

1. Einführung

Die Thysanopteren - Blasenfü6e, Fransenflügler oder Thripse 
genannt - treten in allen Klimaten der Erde auf. Es sind 
kleine Insekten (Adulte 1 bis 1,5 mm}, die sowohl hinsicht­
lich ihrer klimatischen Anforderungen als auch ihres Wirts­
pflanzenspektrums sehr anpassungsfähig sind (LEWIS, 1973). 
Im Gebiet der DDR treten Thrips-Arten der gemä6igten Zo­
nen in fast allen ökologischen Strukturen im Freiland allge­
mein auf. Wichtige Schadthripse kommen besonders an Grä­
ser- und Getreidearten, sowie ah- Gladiolen, Zwiebeln, Gur­
ken und Bohnen vor. Zunehmend treten jedoch in den letz­
ten Jahren auch Schäden im Gewächshaus auf. Besonders ge­
fährdet sind Nelke, Chrysantheme, Gerbera, Cyclamen, Pal­
men und Anthurien sowie vom Gemüse die Gurke. Der Scha­
den kann durch mehrere Arten hervorgerufen werden. In Gur­
kenbeständen unter Glas ergab sich nach bisherigen Artana­
lysen als Hauptschaderreger der Tabakthrips (Thrips tabaci
Lind.) 1. Diese Thripsart ist im Gebiet der DDR allgemein 
vertreten. Er überwintert im Freiland als Vollinsekt und ist 
in Abhängigkeit von der Witterung von Mitte April bis Sep­
tember vermutlich in zwei Generationen aktiv. Das verstärkte 
Auftreten des Tabakthrips an Gurken unter Glas, insbeson­
dere bei Aussetzen von Insektizidanwendungen, erforderte 
genauere Kenntnisse über den Befallsverlauf und Möglich­
keiten der Bekämpfung. Aus diesem Grund wurden 1982 Un­
tersuchungen zum Tabakthrips begonnen. / 

') Für die Bestimmung der Tiere danken wir Prof. Sdiliephake von der Pädago· 
gischen Hochschule Köthen 

2. Material und Methode

Die Untersuchungen zum Befallsverlauf an Gurken unter 
Glas sind in der GPG „Flora" Schöneiche, Betriebsteil (BT) 
Hangelsberg, in den Jahren 1982 bis 1984 durchgeführt wor­
den. In diesem Betrieb wird die Gurke in MZG-Häusern 
(12schiffig) von Februar bis September oh,ne Zwischennut­
zung kultiviert. In einem dieser Blöcke konnte der Befall 
beobachtet werden. Die Bonituren begannen mit der Kon­
trolle der Jungpflanzenbestände kurz vor der Pflanzung. Bis 
zum ersten Auftreten er.folgten die Auszählungen in wöchent­
lichen Abständen ganzflächig an jeder 5. Pflanze des Bestan­
des. Vom ersten Nachweis an wurde der Befall an drei mar­
kierten Pflanzen während der gesamten Standzeit an 13 über 
die ganze Fläche verteilten Boniturstellen verfolgt. In 14tä­
gigem Abstand erfa6ten wir durch Auszählen die 
- Anzahl der befallenen Pflanzen,
- Anzahl der befallenen· und nichtbefallenen Blätter je

Pflanze,
- Anzahl der Schadstellen je Blatt uiid
- Anzahl der Adulten je Blatt.
In Laborversuchen prüften wir · folgende Insektizide hin­
sichtlich ihrer Wirkungsweise gegenüber Larven, Adulten und
Eiern von T. tabaci:

- Bi 58 EC (Dimethoat),
- bercema-Spritzpulver NMC 50 (Carbaryl},
- Fekama-Dichlorvos (Dichlorvos},
- Lannate 90 (Methomyl) und
- Actellic 50 EC (Pirimiphos-methyl}.
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Bei allen Präparaten wurde mit 1/2 n die Initial- und die Re­sidualwirkung getestet. Die Bonituren erfolgten jeweils 5 h, 24 h, 48 h und 72 h nach der Applikation und erfa.f,ten die Anzahl der leb�nden und toten Tiere. Darüber hinaus wurde nach betrieblichen Bekämpfungsma.f,­nahmen eine Erfolgsbonitur vorgenommen. Dafür .wurden stichprobenartig 100 Blätter aus dem Bestand auf die Anzahl lebender und toter Larven bzw. Adulten untersucht. 
3. Schadbild an Gurken durch T. tabaci

Der Schaden entsteht an den Blättern durch die Saugtätig0 keit der Larven und der erwachsenen Tiere. An Blüten und Früchten konnte bisher noch keine direkte Schädigung beob­achtet werden. Die Tiere stechen meist blattunterseits die Pflanzenzellen an und lecken dann den austretenden Gewebe­saft auf (SCHLIEPHAKE und MORITZ, münd!. Mitt.). An den geschädigten Stellen erscheint das Pflanzengewebe durch Lufteintritt zunächst silbrig glänzend, und es fallen die meist dunkelgrün gefärbten, glänzenden Kottröpfchen der Adulten und Larven auf. Das Schadbild wird anfänglich leicht übersehen und erst bemerkt, wenn die Saugstellen nekrotisch werden. Die Ne­krosen sind unregelmä.f,ig, meist eckig und scharf zum gesun­den Gewebe begrenzt. An diesen Stellen halten sich keine Tiere mehr auf und es sind keine Kottröpfchen mehr zu er­kennen. 
4. Ergebnisse

4.1. Entwicklungsverlauf von T. tabaci in Gurken unter Glas 
Die Besiedlung eines Gurkenbestandes erfolgt in der Regel durch die flugfähigen Adulten, die entweder - aus der Vorkultur oder- aktiv und passiv durch Verschleppen aus Nachbarpflanzun-gen oder - durch Zuflug aus dem Freilandin den Bestand gelangen. Die Adulten legen im Verlaufe ihrer Lebensdauer bis zu 200 Eier einzeln in das Pflanzen­gewebe ab. Aus diesen Eiern schlüpfen nach etwa-4 bis 6 Ta­gen die Eilarven. Sie verbleiben auf dem Blatt, auf dem sie geschlüpft sind und beginnen sofort · mit der Nahrungsauf­nahme. Die Larven leben einzeln oder auch in verschieden gro.f,en Kolonien und wechseln· auf dem Blatt mehrmals den Fra.f,ort. Die etwa nach. 5 bis 7 Tagen ausgewachsene Larve stellt die Fra.(Jtätigkeit ein und wandert von der Pflanze zum Boden. Dort vollzieht sich die Umwandlung zum Vollinsekt über die zwei Nymphenstadien. Nach 3 bis 6 Tagen schlüpft die Adulte und fliegt zu den Pflanzen. 
Unter Gewächshausbedingungen kann dieser Entwicklungs­zyklus bei Temperaturen über 10 °C ohne winterlich bedingte Ruhephase ablaufen. Die Entwicklungsgeschwindigkeit wird ausschlie.f,lich durch die Temperatur gesteuert. Dabei errei­chen Thripse im Temperaturbereich von 20 bis 30 °C ihr grö.f,­tes Vermehrungspotential. Unter diesen Bedingungen ist die Lebensdauer und damit die Eiablagezeit der Adulten länger als die Entwicklungsdauer der von ihr abgelegten Eier. Das führt dazu, da.f, ständig alle Entwicklungsstadien im Be­stand sind und die Generationen nicht mehr unterschieden werden können. Die Anzahl der während der Standzeit der Gurken im Gewächshaus (Februar/März bis Juli/A�gust) auf­tretenden Generationen ist abhängig vom Termin des Erst­befalls und dem nachfolgenden Witterungsverlauf. Generell ist unter Gewächshausbedingungen, bedingt durch die dort vorliegenden optimalen Temperatur- und Nahrungsbedin­gungen, mit einer höheren Generationszahl (4 bis 8) als im Freiland (2) zu rechnen. 
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4.2. Befallsverlauf im Gurkenbestand 
Der Befallsverlauf im Gurkenbestand des BT Hangelsberg ist für 1982, 1983 und 1984 in Abbildung 1 dargestellt. Für diesen Standort ist der Zeitpunkt des Erscheinens der Frei­landpopulation für den Befallsbeginn in den Beständen aus-· schlaggebend. Danach entscheidet die Au.f,entemperatur und die Sonnenscheindauer - verbunden mit der Lüftungsintensi­tät bei MZG-Gewächshäusern - über die Populationsentwick­lung. Der deutlich voneinander abweichende Befallsverlauf in den drei Jahren, besonders im Mai, ist ausschlie.f,lich auf un­terschiedliche Witterungseinflüsse in diesem Zeitraum zu­rückzuführen. Der Befallshöhepunkt wurde jeweils in den Monaten Juni und Juli erreicht. Die Befallsverteilung im Bestand vollzieht sich nach keinem einheitlichen Schema. Von der Befall�quelle breitet sich die Population hauptsächlich in der Reihe - entsprechend der Arbeitsrichtung - aus, was durch das Pflegepersonal .und die Luftbewegung begünstigt. wird. Die Abbildung 2 zeigt die Befallsverteilung und -entwicklung in Abhängigkeit vom Standort der Gurkenpflanzen im Gewächshaus. 
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Abb .. 2, Befallsverteilung Thrips tabaci in Gurken (Hangeisberg. 1983 und 1984) 

Der Eingangsbereich war generell zuerst und am stärksten 
befallen. An der Giebelseite wurde dagegen_ ein rasch zu­
nehmender Befall registriert, wenn die Giebeltüren zur Lüf­
tung geöffnet werden mu.flten. Der mittlere Bereich hatte 
stets die gringsten Befallswerte aufzuweisen. 

4.3. Befallskontrolle 

Die sorgfältige Überwachung der Gurkenbestände auf 
Thripsbefall ist eine wesentliche Entscheidungshilfe bei der 
Festlegung von Bekämpfungsma.flnahmen. 
Die Befallskontrolle mu.fl an der Unterseite der Blätter vor­
genommen werden. Hierbei ist wegen der sehr geringen 
Grö.fle der Tiere der Schaden leichter. sichtbar als der Schäd­
ling s�lbst. Aus diesem Grund erfolgt die Kontrolle an Hand 
des Schadbildes. Das sehr gut sichtbare Merkmal der nekro­
tischen Flecken sig�alisiett den Be.fall meist zu spät, da die 
Nekrotisierung der Schadstellen mitunter bis zu 14 Tagen 
nach Schädigungsbeginn erst einsetzt. Deshalb ist anzustre­
ben, da.fl bereits der frische, mit Kottröpfchen versehene Scha­
den' erkannt wird. Mittels einer Lupe (8fach) ist dann im 
.Zweifelsfall auf die Anwesenheit von Larven zu kontrollieren. 
Bis zum Erstbefall mu.fl der Bestand ganzflächig wöchentlich 
überwacht werden. Dabei sind bekannte Vorzugsstellen be­
sonders zu berücksichtigen. Es ist günstig, in 14tägigem Ab­
stand an markierten Einzelpflanzen die frischen Schadstellen 
:zu erfassen. 
Einen Bekämpfungsrichtwert gibt es für den Thripsbefall bei 
Gurken noch nicht. Einen Anhaltspunkt für die Bekämp­
fungsnotwendigkeit liefert gegenwärtig lediglich der Termin 
·des Erstbefalls in Verbindung mit der nachfolgenden Witte­
-rung. Dabei ist davon auszugehen, da.fl ein Befall zu Beginn
der Standzeit bis Anfang Mai meist eine Bekämpfung erfor­
derlich macht.

4.4. Bekämpfung 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt mu.fl noch davon ausgegangen 
werden, da.fl die Thripse unter P�ax.isbedingungen nur che­
misch bekämpft werden können. Biologische Methoden sind 
erst in der Voro-ereitung. In Laborversuchen wurde deshalb 
die Initial- und Residualwirkung einzelner Insektizide auf 
verschiedene Entwicklungsstadien von Tabakthrips -geprüft. 
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Abb 3: lnitzalwirkung und Residualwirkung einiger Insektizide gegen'über Larven 
und Adulten von Thrips tabaci im Labor (1984) 

Die Ergebnisse für qie beweglichen Stadien sind in Abbil­
dung 3 und für die Eier in Abbildung .4 dargestellt. Aus Ab­
bildung 3 ist die sehr gute Initialwirkung aller geprüften 
Mittel zu ersehen. Au.fler Dichlorvos ist bei den geprüften 
Mitteln auch eine längere Wirkungsdauer vorhanden, die 
ausreichend ist, um die zum Zeitpunkt der Applikation nicht 
erfa.flten Eier und Nymphen noch nach deren Stadienwechsel 
abzutöten. 
Die direkte Wirkung auf die Eier war relativ gering (Abb. 4). 
Als wesentlich grö.fler erwies sich der Abtötungseffekt bei den 
Eilarven, die entweder während des Schlupfes oder _kurz da­
nach abstarben. Lediglich Dichlorvos zeigt hier keinerlei Wir­
kung. 
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Abb. 4: Wirkung einiger Insektizide gegenüber Eiern und Eilarven von Thrips 

tabaci im Labor (1984) 
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Tabelle 1 

Wirksamkeit von Bekämpfungsmaflnahmen unter Praxisbedingungen gegen Thrips 

tabaci i.n Gurken 

Datum der Insektizid Konzentration Mortalität 

Applikation % % 

14. 5. 1982 Bi 58 EC 0.075 100 
4. 6. 1982 Bi 58 EC 0,075 91.5 
4. 6. 1982 Lannate 90 0,03 100 

·30_ 6. 1983 Actellic 50 EC 0,1 94.8 

Die positiven Ergebnisse konnten für einige Mittel auch un-
1 ter Praxisbedingungen bestätigt werden (Tab. 1). Die Ergeb-

nisse belegen eindeutig, da.lj schon mit einer sorgfältig durch­
geführten Applikation ein guter Bekämpfungserfolg zu er­
reichen ist. 
Die Untersuchungen in den Beständen machten aber auch 
deutlich, welchen nachhaltigen Einflu.lj sorgfältige Hygiene­
ma.f}nahmen vor und während der Gurkenkultur auf die Po­
pulationsreduzierung haben. Mit diesen Ma.ljnahmen ist es 
möglich, den Befall in den Frühjahrsmohaten bis zum Zuflug 
der Freilandpopulation hinauszuzögern. Damit wird die An­
zahl der Generationen entscheidend reduziert und die Popu-
lationsentwicklung begrenzt. ./ 
Als wirksam erwiesen sich 
- vor der Pflanzung die Desinfektion des Gewächshauses und

der Wege sowie die Dämpfung bzw. chemische Entseuchung 
der Erde, 

- im Verlaufe der Standzeit die wirksame Unkrautbekämp­
fung, das Ceschlossenhalten der Türen und der geringst­
mögliche Aufenthalt von nur wenigen Pflegepersonen im 
Bestand. 

5. Schlu.ljfolgerungen

In den vergangenen Untersuchungsjahren dominierte in Gur­
ken der Tabakthrips (T. tabaci Lind.). Die Ursachen für die 
in den Pflanzenbeständen beobachtete schnelle Befallszunahme 
durch Thrips liegt in der guten Übereinstimmung der opti­
malen Entwicklungsbedingungen für Pflanzen und Tiere wäh­
rend der gesainten Standzeit der Gurken. 
Unter diesen Bedingungen kommt es zu einer ständigen Über­
lagerung der Thripsgenerationen, die das gleichzeitige Vor­
handensein aller Entwicklungsstadien im Bestand zur Folge 
hat. Zudem ist in den Betrieben mit fortlaufender Nutzungs­
folge keine natürliche Unterbrechung der Entwicklungskette 
dieses Schaderregers gegeben, wodurch ein ständiger Befalls­
druck vorhanden ist. 
Das Schadauftr,eten der Thripse ist sehr differenziert. Als ent­
scheidend für die Populationsentwicklung erwies sich der 
Termin des Erstbefalls. Dieser wird von verschieden�n Fak­
tore!Lbeeinflu.ljt. Es ist desha}b erforderlich, den für die je­
weilige Betriebssituation wichtigsten Faktor zu erkennen, um 
durch gezielte hygienische Ma.f}nahmen einen Erstbefall so­
lange wie möglich hinauszuzögern. 
In Betrieben mit ständigem Befall durch Thrips ist eine sorg­
fältige Bestandesüberwachung von der Pflanzung an erfor­
derlich, um den Erstbefall und den Befallsverlauf genau zu 
ermitteln. 
Da trotz sorgfältiger Hygienema.ljnahmen in den Sommer­
monaten ein Zuflug der Freilandpopulation nicht auszuschlie­
.f}en ist, kann eine chemische Bekämpfung erforderlich wer­
den. 
Der Termin einer Applikation ist wegen der hohen Insekti­
zidempfindlichkeit des Tabakthrips nicht so eng fixiert und 
richtet sich nach der Bekämpfungsnotwendigkeit. Diese er­
gibt sich aus 
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- der Befallsstärke,
- dem Befallszeitpunkt und
- dem Temperaturverlauf im Freiland.
Je frühzeitiger ein Befall einsetzt und je höher die Au.ljen­
temperaturen sind, desto niedriger ist der Befallswert, der zu 
einer Bekämpfungsnotwendigkeit führt. 

6. Zusammenfassung

In verschiedenen Pflanzenbeständen u·nter Glas werden im 
Berliner Raum seit einigen Jahren verstärkt Schäden durch 
Thysanopteren beobachtet, die fast ausschlie.ljlich durch den 
Tabakthrips (Thrips tabaci Lind.) verursacht werden. In den 
Jahren 1982 bis 1984 wurden in der GPG „Flora" Schöneiche, 
Betriebsteil Hangelsberg, Untersuchungen in Gurkenbestän­
den über das Auftreten durchgeführt. Für diesen Standort 
werden Angaben über den Befallsverlauf und die Kontroll­
möglichkeiten gemacht. Bekämpfungsversuche unter Labor­
bedingungen und die Auswertung betrieblicher Bekämp­
fungsma.ljnahmen zeigten eine hohe Insektizidempfindlich­
keit der Larven urtd Adulten von T. tabaci. Die Bedeutung 
hygienischer Ma.ljnahmen zur Vermeidung einer vorzeitigen 
Populationsentwicklung 'wird aufgezeigt. 

Pe3toMe 

M3ytieH11e rroirnJiemrn Tp11rrca Thrips tabaci Lind. 11 6opb6a c Hl1M 

B rroceaax oryp11a B 3ar11.r,m1eHHOM rpyHTe (Thysanoptera; Thripi­

dae) 

B OKpecHOCTl1 BepJil1Ha .r.rp11 pa3Jil1tIHb!X KYJibTypax B 3all.\11II.\eH­

I-{QM rpyHTe y)Ke HeCKOJ!bKO JieT ITO,llpll,ll Il0Bb!l!laeTCJI Bpe,llOHOC-­

HOCTb TM3aHO.l.lTepoB, Bhl3bJBaeMaJI ITOtITl1 v!CKJI10til1TeJibHO Tpl1Il­

COM Thrips tabaci Lind. 3a rrep110,11 1982-198-4 rr. B ca,110BO,lltie­

CKOM rrpOv!3BO,llCTBeHHOM KoonepaTl1Be «<l>Jiopa» llleHat:!xe, cpw-­

Jil1aJI XaHreJibc6epr, 113ytieHo ero .r.r0JIBJ1eH11e a rroceaax oryp11a 

Coo6II-1a10TCJI ,11aHHb1e _ o .r.rpo11ecce .r.ropa)KeH11JI 11 B03MO)KHOCTl1 

KOHTpOJIJI Ha 9TOM MecTorrpo113pacTaH1111. Ha OCHOBe Ollb!TOB rro 

6opb6e C Tp11.l.lCOM B Jia6opaTOpHb!X YCJIOBHJIX J.i o6pa60TKe pe-

3YJibTaTOB Mep 60pbfüI, npoae,11eHHb.lX B 9TOM X03JIMCTBe, ycTaHo­

BJieHa Bb!COKa5! tIYBCTBl1TeJibHOCTh Jil1til1HOK 11 B3POCJ!b!X oco6et:I 

T. tabaci K 11HCeKTl11.IH,llaM. PaccMaTp11aaeTCJI 3HatieH11e caHHTap­

Hb!X Meporrp11JITI1M ao 1136e)KaH11e npe)K,11eapeMeHHOro pasa11nrn·

rr_ony m:r111111.

Summary 

Studies on the occurrence and control of Thrips tabaci Lind. 
in cucumber under glass (Thysanoptera; Thripidae) 
For some years now, increasing damage from Thysanoptera 
has been reported from various crops under glass in the 
Berlin area. Tobacco thrips (T. tabaci Lind.) has been the 
predominant species. From 1982 to 1984, the occurrence of 
that insect pest in cucumber crops has been examined at the 
Hangeisberg branch of the " Flora " horticultural production 
cooperative of Schöneiche. Data are presented regarding the 
course of infestation and the possibilities of control in that 
place. Experimental control in the laboratory and inter­
pretation of farm-scale control revealed the larvae and adults 
of T. tabaci to be highly susceptible to insecticides. The 
importance of sanitary measures for preventing untimely 
population development is outlined in the paper. 
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Pfla nzensch utzmasch inen-Steckbrief: 
' 

. 

Qualitätsparameter b&i der Applikation 

Technische Qualitätsparameter für bodengebundene Pflanzen­
schutzmaschinen 

Toleranz 
- Abweichurig des Volumendurchsatzes bei Zentri-

fugalpumpen vom Sollwert (1/min) max. -10 % 
- Abweichung des Volumen.durchsatzes bei Kolben-

pumpen vom Sollwert (1/min) max. - 5 % 
- Abweichung des Volumendurchsatzes für die jewei-

lige Düsengrö.fJe vom Sollwert (1/min) max. +20 % 
- Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzel-

düsen vom Mittelwert aller Düsen (1/min) max. ± 7 ,5 % 
- Druckverlust im Leitungssystem zwischen Mapci-

meter und Au.fJendüse (MPa) max. -15 % 
- Abweichung der Spurweite vom Sollwert

(cm) max'. + 3 % 
- Nachtropfzeit nach Abschalten der Applikations-

einrichtung (s) max. 1,5 s 

Technologische Qualitätsparameter für bodengebundene Pflan­
zenschutzmaschinen 

Toleranz 
- Abweichung des Arbeitsdruckes während einer

Behandlung vom Sollwert (MPa) max. ±10 % 
- Abweichung der Arbeitsgeschwindigkeit vom

Sollwert (km/h) max. ±10 % 
- Einhalten der Arbeitsbreite zum Sollwert max. ± 0,5 m
- Abweichung der Düsenhöhe üb�r dem Behandlungs-

objekt vom Sollwert (cm) max. ±30 cm 
- Abweichung der Brüheaufwandmenge vom Soll-

wert (1/ha) max. ±15 % 
- Abweichung in der Querverteilung über die

Arbeitsbreite vom Mittelwert· (ml) max. ±15 s% 
- Abweichung der Brühekonzentration während der

Behandlung vom Sollwert (g/1) 1 max. ± 5 % 
- Überschreiten. der erforderlichen Fahrspuren

im Bestand (Anzahl) max. + 5 % 

_ ___ e 

Qualitätsparameter bei Pflanzenschutzarbeiten mit Luftfahr­
zeugen 

' 
Toleranz 

- Abweichung des Arbeitsdruckes während einer
Behandlung vom Sollwert (MPa) max. ±10 % 

- Druckverlust im Leitungssystem zwischen Mano-.
meter und Au.f}endüse (MPa) max. -15 %

- Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzel-
düsen vom Mittelwert aller Düsen (1/min) max.± 7,5 %

- Abweichung des Volumendurchsatzes für die
jeweilige.Düsengrö.fJe vom Sollwert (1/min) max. +10 % 

- Abweichung der Arbeitsfluggeschwindigkeit vom
Sollwert (km/h) max. ± 5 % 

- Abweichung der Arbeitsbreite vom Sollwert max. ± 2 m
- Abweichung· der Flughöhe vom Sollwert

(m) max.± 1 m 
- Abweichung der Querverteilung über die Arbeits-.

breite vom Mittelwert (ml) max. +30 s% 
- Abweichung der Brüheaufwandmenge vom Sollwert

(1/ha) max. ±15 % 
- Abweichung der Brühekonzentration während der

Behandlung voin Sollwert (g/1) max. ± 5 % 
- Nachtropfzeit nach Abschalten der Applikations-

einrichtung (s) max. 0,5 s 

Qualitätsparameter bei Pflanzepschutzarbeiten im Gewächs­
haus 

.. Toleranz 
- Abweichung des Arbeitsdrucks während einer

Behandlung vom Sollwert (MPa) max. ±10 % 
- Abweichung des Volumendurchsatzes der Einzel­

düseri vom Mittelwert aller Düsen,
beim Spritzen (1/min) max. ±10 % 
beim Nebeln (ml/min) · max. ±15 %

- Abweichung der Brüheaufwandmenge bzw. Mittel-
aufwandmenge vom Sollwert (1/ha) max. ±15 % 

- Abweichung der Brüheverteilung auf der Grund-
fläche vom Mittelwert (ml/m2) max. ±25 s% 

- Tropfenanteil beim Nebeln > 50 µm (%) Null

Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Aus der Schriftenreihe 11Probleme und Beiträge" 

Das Verkehrswegenetz in der 
sozialistischen Land- und 
Nahrungsgüterwirtschaft 

Dr. agr. habil. G. Lindemann 

1. Auflage, 216Seiten mit
33 Abbildungen und 83 Tabellen,
Broschur, 12,50 M
Bestelleingaben: 559 051 B / 
Lindemann Verkehrswege 

In diesem Buch werden - ausgehend von Darle­
gungen über die volkswirtschaftliche Bedeutung 
des flächenerschließenden Verkehrsstraßen- und 
Wirtschaftswegenetzes - die Planung und die Ge­
staltung des Verkehrswegenetzes der Landwirt­
schaft, die Ermittlung der Verkehrsbeanspruchung 
und Verkehrsströmung auf dem· flächenerschlie­
ßenden Verkehrswegenetz, die Klassifizierung 
der Fahrbahnen auf dem Ackerland einschließlich 
der Wiesen lind Weiden, die Verkehrsinfrastruk­
tur der Landwirtschaft und die Ermittlung sowie 
die Beziehungen zwischen den Verkehrswegeflä­
chen und der Bodenfondsentwicklung erklärt. 

Komplexe 
Effektivitätsbeurteilung 
mit der Faktoranalyse 

Dr. agr. H. Angermann 

1. Auflage, 208 Seiten mit
28 Abbildungen und..36 Tabellen,
Broschur, 16,- M
Bestellangaben: 559 052 6 / 
Angermann Effektivität 

Ausgehend von den Grundlagen der Effektivitäts­
beurteilung beschreibt der Autor die Untersu­
chung der betrieblichen und innerbetrieblichen 
Effektivität -mit der Faktoranalyse sowie die 
Eins.chätzung von Zweigen und Territorien mit Fak­
toren. Den Kern des Titels bilden die Abschnitte 
über den Einfluß- und Wirkungsnachweis von ln­
tensivierungsmaßnahinen auf die Effektivität bzw. 
auf ausgewählte Kennziffern mit cler Zielgrößen­
transformation und der Regressionsschätzung so­
wie der Abschnitt über die Messung und Beurtei­
lung der Effektivität von Betrieben mit Faktorwer­
ten. Abschnitte über die Effekfivitätsbeurteilung 
runden die Ausführungen ab. 

Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel! Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




